
Visasr 8ra6tdib1iornek

1445









Ein Votum

über

den Wucher ,
von einem Manne

Drei Dinge sind mir zu wunderlich
Und Am vierten weiß ich nichts .

Saloms - .

NSrdlingen ,

bey Karl Gottlob Beck , » 791 .
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Vor r e d e.

^sgenwarkigs Abhandlung erhielt ihre

Entstehung während meines Aufent¬

halts in Wien und den Kaiser ! . Staaten ,
wo dieser Gegenstand von einem größer «

Jntereße , als vielleicht anderswo ist .

Selbst mit um den aufgesteckten Preis

zu kämpfen , hatte ich nicht Muth genug ,
nicht zu gedenken , daß ich die bestimmte
Zeit versäum ! haben würde . Der erste
Gebrauch , den ich mir izt nach wieder »

hohlter Durchsicht von meiner Arbeit zu
machen getraue , ist , daß ich solche dem

nachsichtsvollen Urtheil des Publikums vor¬
lege , das Ao. 1786 . meine ohne Namen

herausgegebene Beiträge zur Kenntniß des
Oektingis . Vaterlands für die Jugend

) ( r mit



Vorrede .

mit einer gleichen aufmunternden Nach«
ficht aufgenommen .

Da sich auch nachher in den Sieben ^

ksefischen Beiträgen zum deutschen Recht

und in dem Journal von und für Deutsch «

land hin und wieder Bruchstücke von mei «

ner Hand eingeschaltet befunden ; so hat

mich dieses ermuntert , n^ich schon seit etli «

chen Jahren auf die Kenntniß der ältern

deutschen Staats - und Rechtsverfassung

besonders zu verwenden , und darauf bei

all meiner Lectüre historischer Quellen und

»«gedruckter archivalischer Acten ein vor «

zügliches Augenmerk zu heften ; so daß ich

nach einiger Zeit von meiner gegenwärti¬

gen Sammlung eine Auswahl zu treffen ,

und in einem besondern Bündchen bekannt

zu machen im Stand seyn werde .

Wallerftsin , den 9ten März 1791 °

Karl Heinrich Lang,
Hochfürstl . Oetting Wallersteinr «

scher Hoffekmär .
Im
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xis Klagen über: den Wucher in öek

Oesterrsichifchen Monarchie haben

sich durch die lsme Stimme mehrerer Per ,

fönen so sehr verbreitet , daß ihnen selbst des

Regent feine Aufmerksamkeit nicht länge «

versagen konnte- .

Es wäre nicht ' zum erstenmal . Laß . sich
ein Staat mit eingebildeten Uebeln geäng, i

stigt . Sollte ich dieser Krankheit ihren ei¬

genen Namen schöpfen , so würde ich sie die

politische Hypochondrie denen ,

neu » Die Zauberei , die Hexerei § die

A Gott
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Gotteslästerung , das Christenkinderschlach -

ken . Las Menschenfressen , die Ketzerei war

ren meistens die fürchterlichen Schreckbil -

der , die die Gesetzgeber der vorigen Jahr¬

hunderte im vollen Athem erhielten , und die

gleichwohl beider ersten Frage : was sind

sie ? verschwanden »

Ohne mich also schon zum voraus für

die eine oder die andere Seite zu erklären -

werde ich mich bestreben , blos das zu sehen ,

was würklich ist»

Wenn ich die Frage :

Was ist der Wucher ?

kurz damit abfertigen darf , daß ich aus

meinem Schulbuchs antworte : Er ist eilt

übermäßiger Gewinst am Kapital , so ist

die Sache bald abgethan , und ich finde

mich Lurch diese Auflösung eben so belehrt ,

als wenn mir jemand auf die Frage : Ws

ist



ist der Ost ? erwiedern wollte : gerade ge¬

gen Westen .

Ist der Wucher ein UebermüaS , sofrm
Ze ich : wo existirt denn das Maas ? wo

hört es auf , und wo fängt eS an ? warum

ist es nach Verschiedenheit der Zeit undGe ,

genden so ungleich Und so wandelbar ? Ist
es LaS Gesetzt das es bestimmt , oder sind
es andere nothwendig würkende Umstände ?

Ist es das Gesetz , nach welchem Maässtäö
handelt denn nun dieses ? — Sind es am
dere nothwendig würkende Umstände ,
worzu hernach die Bestimmung des Ge¬

setzes ? ^

Richtig ist es , sobald einmal der Rks

gern , oder die ihn vorstellende Macht , einen

gewissen ZinssnfuH bestimmet hat , so ist

jede Uebertretung desselben , sey es hernach att

Verkürzung des Kapitals oder Steigerung

A r ^ Lee
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der Zinsen , ein wenigstens vorn Gesetz aA

erkannter Wucher . Allein derjenige , der

dieses Gesetz entwarf , muß doch auch einen

hinreichenden Grund , Üuch eine vernünst

tige Ursache gehabt haben , daß er eine hals

be Stunde vorher , ehe noch dies nachher be¬

stimmende Gesetz auf dem Papier stand , sa¬

gen konnte : Dieß ist ein Wucher !

Freilich scheint SS, alle vorhergehende

Gesetzgeber haben sich blos nach dem Mit -

relpreiß der Zinsen gerichtet , der gerade zu

den; Zeitpunkt üblich war , wo sie ihre ge¬

setzliche Bestimmung zu geben für nöthig

fünden , und von der sie aus KUrzsicht

glaubten , daß sie zu allen Zeiten und an

allen Orten gleich anwendbar bleiben würden

Nun müssen aber doch immer Ursachen

gewesen seyn , die den damaligen ZinsenpreiS

ch und nicht anders bestimmten » War¬

um
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AM vereinigten sich denn die Umstände «,

z« B . gerade den 6ren Zinsrhaler für er¬

laubt , den yten für Wucher zu erklären ?

Oder war es ein blindes Leos , - das eben so

leicht die Zahl i yder 20 hätte treffen

können ?

Diejenigen , die das Geld hakten , und

hie es suchten , mithin beiderseits die Zinsen

bestimmten , bekümmerten sich wenig um den

metaphysischenUrsprung ihres An ,

lehenvertragS » Ihnen war es gleich , ob

Las Geld eine Waare oder ein vorstellen «

des Zeichen seyn möge . Folglich werden

uns auch alle diese transcendentale Geheim¬

nisse hier wenig Trost verschaffen können «

In der natürlichen Billigkeit
ist ein solches festes und allgemeines Zinsen -

m ras auch nicht zu finden . Oft kann der

Fall seyn , wo es billig ist , gar keine Zinsen

A 3 zu
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zu nehmen , — ein andermal , wo es bil¬

lig ist , daß mir der eine von seinen gewon¬

nenen 40 Prozenten die Hälfte mit 20 be¬

zahlt , wieder ein andermal , wo es

billig ist , daß ich mich mit Einem oder Zwei

vom Hundert begnüge. In dem mittlern

Zeitalter geboten die geistlichen Gesetze , gar

keine Zinsen zu nehmen , und dies scheint

mir billig , wie ich mich nachher erklären

werde , Bey der Entweichung des rö¬

mischen Volks auf den heiligen Berg ,

läugneten , nach der Erzehlung des D i 0 Nys

von Halicarnaß , die Gläubiger nicht ,

daß die Zinsen etwas hoch seyen . Aber sie

remonstrirten , die Schuldner hätten gar

wohl Gelegenheit gehabt , sich Beute zu ma¬

chen , und etwas zu ersparen , und ihre hohen

Zinsen wären also nicht unbillig .

Eben so wenig kann ich dem allgemei¬
nen Glauben beipflichten , daß bei einer

Na -
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Nazion der mindere oder größere Vörrath

ihres baaren Geldes das Maas der übli -

chen Zinsen bestimme . Es geschieht zwar

öfters , daß man Geldreichthum und niedri¬

ge Zinsen beisammen ankrist . Aber keines

ist die Ursache von dem andern ; es läßt sich

Nicht einmal zuverläßig von einem auf das

andere schließen . Beide sind vielmehr pa¬

rallel gehende Würkungen von irgend einer

andern Kraft »

Dadurch , daß bei der Menge des Gel ,

des dasselbe weniger geschäht , und der Kauf¬

preis gleichsam ins Sinken kommen soll ,

saßt sich das Fallen der Zinsen nicht erklä ,

ren . Denn

i ) Die Zinsen bestehen ja aus dem nem -

lichen Geld , wie das Kapital selbst . Die

Proportion zwischen dem Werth des Kapi¬

tals und dem Werth der Zinsen muß immer

die nemliche bleiben . Sind einmal

A 4 Gnl -



Gulden nur mehr 52 werth , so sind auch
die 5 vom Hundert nur mehr 2Z Gulden

werth . Am Werth verringern ße sich, aber

nicht an der äusser » Zahl . Die ioo Gul¬
den heißen fernerhin auch noch ioo ff.
wenn sie gleich nur noch den halten Werth
haben , und so kann man auch die bisheri¬
gen 5 Prozcnt ^nicht auf 2 ; sehen . Denn
da § Prozent nur mehr die Hälfte des vo¬

rigen innerlichen Werths hätten , und der

Kapitalbesitzer statt deren sogar nur 2ß be¬

ziehen sollte , so würde er nicht einmal den
vierten Theil seiner vorigen Zinsen schal¬
ten . O

L) Kommt

( ^) Montesquieu , Locke und Law schei¬
nen zwar zu glauben , daß die Vermehrung
des Silbers , seit der Entdeckung des spani,
scheu Westindiens , die Zinsen wirklich verrin¬
gert habe. Ich würde viel zu schüchtern

'
seyn,
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s ) Kommt es gar nicht darauf an , wie

Viel Geld bei einer Nazion vorhanden sey ;
A Z son-

sty », diesen großen Männern meine Mei¬
nung entgegen zu setzen und berufe mich
Daher lieber aus anölrez -
tlse8 ?urt . II . os intersK snä ok
mone ^ , der sie so ziemlich widerlegt . Nur
das einzige will ich noch beyfügen :

Montesquieu QXXil . cimp. II . sag¬
te: Seit der Entdeckung von Amerika ver¬
halte sich die Vermehrung des Gold und Sil¬
bers wie i . zu Z2. dgs ist , es habe sich
dasselbe zmal verdoppelt , nemlich :

Das itemal verdoppelt ist — 2.
Das 2kemal noch einmal so viel - 4
Das ztemal wieder verdoppelt — 8
Das chtemal nochmals verdoppelt —16
Das ztemal wieder verdoppelt —Z2 .

Laß also jetzt zrmal mehr Silber vorhanden
Wäre, als vor der Entdeckung Amerikas .

Woll-
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sondern wie oft dasselbe herumgewenöet unh

herumgezählt wird . Ich setze die Nazion

F. besitze 20 Millionen baareS Geld , und

wende dasselbe jährlich 2wal herum , so ,

daß in der Zirkulation die Summe von 40

Mil -

Dollte man nun hieraus auch eine per. '

hältnismäßige Verringerung der Zinsen dem

äusseren Nennwcrthe Nachfolgern , so müßten

sie sich ebenfalls Zwal vermindert haben ^

nervlich :

Bei r auf Z Prozent «

Bei T auf 2D —

Bei Z auf tD —

Bei 4 auf ^

Bei 5 auf 1 d, i, auf 18 § Kreuzer

pom Hundert «

Nun ist aber das in Spanien , in Euro «

xa und in der ganzen Welt nirgends gesche,

hen , folglich scheint auch Geldsmenge und

Zinsenmaas in gar keinem Verhältnis zu

stehen«



Millionen herauskommt : die Nazion

hingegen soll nur 4 Millionen besitzen , die

sie aber lomal herumwendet und also da¬

mit auch die nemliche Summe von 40 Mil¬

lionen herauszählet . Hier ist es äugen ?

scheinlich , daß die Nazion L. mit 4 Millio¬

nen so viel Vortheil ziehen kann , als di ?

Mit 20 — und daß bei dem wenigen Geld

von 4 Millionen die Zinsen so leicht als bey

Der § mal größeren Summe der 20 Millio¬

nen seyn können .

z) Einen eben so großen Einfluß hak

die Berrheilung des Geldes . Eine Na¬

zion kann überflüßig reich seyn , allein

die größten Schätze liegen vielleicht todt im

königl . Schatz , oder im Klostergewölb .
Oder im entgegen gesetzten Fall , der wohl¬

thätige Strom des Geldes hat sich vorzüg¬

lich auf die arbeitenden mittlern Klassen

verbreitet , die sich sodann in ihrer Lebens¬

art etwas mehr als sonst zu Gute thun, und

den



den überbleibenden Gewinst zu Vergröße¬

rung ihres Gewerbs und zu neuen Sps -

kulazionen verwenden . Das Geld liegt

auf keinem Plah in der Summe da , in

der es die verzehrende höhere Klasse aufzu¬

nehmen sucht . Hier findet sich also der

Fall , wo ein kluges und wohlhabendes Volk

den verschuldeten und schwelgenden Pdel

zum Ueberbietcn zwingt,

4 ) Wenn sich bei einem Volk der baare

Geldvorrat ! ) mehret , so wird sich wahr¬

scheinlich auch im gleichen Grad die Ges

werbsamkeit , die Handlung , der Spekula -

tionsgeist und der Luxus mehren ; mithin

wird die Nachfrage nach dem Geld noch

immer die nämliche seyn , und ich würde in

einem solchen Fall das Sinken der Zinsen

eher für ein böses Zeichen erkennen , aus

dem ich schlöße , daß nunmehr die Naziou

m ihrer Vervollkommung stille steht , daß sie

zu träge ist,ihre Gewerbe weiter auszudehnen
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Und sich Neue Kanäle des Gewinstes zu su¬

chen , und daß mit der Zahl der geldsuchenr
den Männer sich auch die Zahl der untere

Nehmenden Köpfe vermindert habe .

Sollten endlich

5 ) alle diese Gründe noch nicht hinreichend

seyn , die einmal vorgefaßte Meinung von

der Würkfamkeit des baarsn Geldvvrrachs

auf die Zinsen zu schwachen , ss mögen zum

Uebersiuß noch folgende Beispiele überzeu¬

gen , wie Unrichtig dieser Sah nicht nur m
der Theorie, ' sondern auch in der Anwen¬

dung ist .

In dem alten blühenden RöM , wo em

hochgebohrner Thor Asinius Celet

für einen Fisch 6oü fi. bezahlte , wo ein

Cicero , der sich auf seine Mittelmaß «-

ge Umstände riech erst was zu Gute thut ,

25002 Dukaten , sagt Zwanzig Fünf
Lan -
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tauftnd Dukaten für — ein Cederm

tischgen auSgiebt , - - wo ein schwelgender Ad¬

vokat Hotte nsius für ein mittelmäßiges

Gemählde 12226 fl . hinwirft — wo ein

Lukull stiNeGarderobbe mustert und dar «

innen 5000 Kleider fand - von denen er gar

yichis wußte , —- wo ein Ct0ssus sagen

tonte : Nur derjenige Bürger sey reich , der

looöoo Mann in sein Brod nehmen tön «

m, ___ wo ein GtjUs eine Nachtigall bloß

darum , weil sie weiß ist - mit iöc > Dukaten

bezahlt ; in diesem RoM Muß es nun gewiß

Mehr Geld gegeben haben , als indem heu¬

tigen Rom , dem Zusammenfluß von armen

BettelmöncheN , hülfsbedürstigeN Künst¬

lern und von KanzleigMhren lebenden

Datüristen » Man sollte also auch glau¬

ben , die Zinsen in dem alten Rom , wo so

vieles Geld sich im Umlauf befand , wären

weit erträglicher gewesen, als jetzt in de «

neuen . — Und gerade das Gegentheil .
Da -
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Damals lieh ' ein Brutus seine Gelder

zu 48 Prozent , und heut zu Tag sind sie

in dem neuen Rom , wie in ganz Italien ,

Zu z Prozent .

Bei der Entdeckung von Amerika wa¬

ren die Zinsen auf 5 Prozent gefallen . Seit¬

dem sind alle Jahre beyläufig für 50 Mil¬

lionen Gulden Neues Gold und Silber

eingeführt worden . Es ist unmöglich , daß

sich dieser Zuwachs wieder alle Jahre

gänzlich aus dem Lände verkehre , und

gleichwohl sind die Zinsen Noch heUt zu Tag

in Spanien nicht geringer als sie vor 200

Jahren waren »

Vor 400 Jahren , wö man in

Dchoktland gar keine Handlung Und

sonst gar kein Geld antraf , standen die

Zinsen auf 5 Prozent , und als sich Nach

der Entdeckung von Amerika an seinen

Küsten
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Küsten Schiffahrt , Nahrung und Geldes

vorrach mehrte , da stiegen sie auf io vom

Hundert » In Bengalen - wo, so zu sa¬

gen , der Staub von Gold ist , sind die Zin¬

sen gleichwohl zur ungeheuren Höhe von 6<Z

Prozent und in Jamaika und Bakävia , der

reichsten Schatzkammer in der ganzen Welt ^

auf io Prozent gestiegen »

Doch tvözu ist es nöthig . Mit diesen

Vcrgleichungen bis in die indischen Meers

auszuschweifen ? In den Oesterreichischen

Seaaren ist dafür gesorgt . Laß keine Sum¬

men mehr nach Rom gezollt werden , kein

Geld für fremde Waaren ins Ausland wan¬

dern soll . Dadurch ist gewiß des Geldes

nicht weniger geworden , und dach sind die

Zinsen gestiegen » Wie ist sich nun dieses

zu erklären ?

Zu
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Zu derjenigen Zeit , als Kürt N

in Antwerpett die Zinsen auf io Pro¬

zent herabsetzte , war diese Stadt ein Am-

sterdam , die reichste Wechselbank in Euro¬

pa . Heur zu Tag , wo diese Stadt weni¬

ger reich und bedeutend ist , sind auch die

Zinsen weniger groß und beträchtlich . Viel¬

leicht ist keine Stadt in der Oesterreichs
scheu Monarchie , wo die Zinsen höher ge¬
trieben werden , als in Trrest . Vielleicht
ist aber auch in selbiger kein Ort , wo die

Handlung lebhafter ist , als eben diese ?

In allen diesen Ländern ist es also nicht
der innere Reichthum , nicht die Menge des

vorhandenen baaren Geldes , das die Zinsen
hoch oder niedrig hält , und indem ich einem

Grundsatz entsage , der sich auf die Helste
von Europa nicht anwenden läßt » fthe ich
mich gezwungen , die würkende Ursache
irgend anderswo zu suchen »

B So



2 8 °

So viel kann ich jedoch zugestehen, eins

plötzliche Vermehrung der Geldmasse --

die dadurch gleichsam unvermuthet aus ihrem

Ufer tritt , kann den üblichen Preist der

Zinsen innerhalb einem kleinen Di -

strikt und nur auf eine kurze Zeit

verrücken . Dies ist aber nur in einem

kleinen Distrikt , z. E. in einem Reichsfür -

stenthum möglich , dem ein großes Kapital

heimbezahlt , oder auswärtige Subsidien ge¬

reicht werden . In einer großen Monat ?

chie hingegen läßt sich keine Ursache denken- -

die eins so plötzliche Geldvermehrung

veranlassen , könnte , weil auch die größeste

Summe plötzlich auf eine ganze Monarchie

vertheilt , unbedeutend werden müßte « Jene

ansserordsntliche Würkung bleibt aber auch

jn dem kleinen Distrikt nur auf eine

kurze Zeit fühlbar . Denn die gehäufte

Geldmasse wird bald Gelegenheit finden -

sich durch eine Menge Kanäle allgemeiner

ML- e
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auszubreiten und die bey einem plötzlichen
und allzuschweren Druck blos gehemmte
andern Triebfedern , werden durch ihre
Kraft sich bald wieder in Thätigkeit sehen .

Man möchte jedoch erwiedern , die

Menge des haaren Geldes bestimme freilich
das Maas der Zinsen nicht allein , sondern
es komme hierbei auf die Menge und das

Verhältnis der Geldbesißenden und Geld -

suchenden Personen / das ist , auf die

Konkurrenz mit an .

In diesem Fall müßte ich also das
Geld wie eine feilgebotene Waare , und
die Zinsen wie einen Marktpreiß betrachten .

Es soll jetzt dahin gestellt seyn , ob das
Geld , weil es nie verzehrt wird , und selbst
der Preiß ist , gleichwohl wie eine Waare

betrachtet werden kann . — —. Nun setz

B 2 ich



ich aber den Fall , ein Fabrikant hat einen

Vorrath verkäuflicher Waaren zu Stande

gebracht , mit dem er nun zu Markte will .

Offenbar wird er vorher bei sich berechnen ,

was ihm das Material , Arbeitslohn , Un¬

terhalt und Abgaben kosten , und nach die¬

sem Ueberschlag wird er seine Preiste bestim¬

men . Sind viele Abnehmer vorhanden ,

so kann ihm dies einen kleinen Zuwachs an

seiner Rechnung , einen zufälligen Vortheil

verschaffen . Es ist möglich . Laß er auch

nicht besser , sondern nur geschwinder

verkauft . Sind aber weniger Abnehmer

oder überfiüßige Waaren vorhanden ; so

kann er demohngeachtet nicht wohlfeiler ab¬

geben , als sein ursprünglicher Anschlag

war ; oder er muß aufhören zu fabriciren .

Eben so ist es mit dem Bauern , welcher

sein Korn zu Markte liefert . Ohne von

Spionen avisirt zu seyn , wie viel Leute

auf den Markt kommen , macht er schon zu

Hause
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Haust seinen Ueberschlag , in welchem Preist

er sein Ksrn geben will , um Steuern , Zin¬

sen , Feldgeräthe , Vieh und dergleichen

wieder bezahlen zu können . Bei diesem

Preist bleibt er denn nun auch so ziemlich .

Trift er viele Abnehmer , so verkauft er

geschwinder und hat dabei vielleicht

Gelegenheit , seinem ersten Anschlag zufäl¬

liger Weist etwas zuzulegen . Trift er aber

zu viele Waare oder zu wenig Käufer an ,

so ladet er sein Korn wieder auf und fährt

damit nach Haust . Das geschieht sehr

oft , und frage ich also : Warum kann

denn die Konkurrenz den Bauern nicht

zwingen , sein Korn unter feinem ersten

und ursprünglichen Anschlag herzugeben ?

So lange der Käufer die Freiheit behält ,

seine Waare wegzugeben oder zu behalten ,

so lange kann die Konkurrenz mehrerer

Mitverkäufer , die überdem mit ihm das

Ziemliche Interesse haben , seinen Grund -

B z an -



anschlag vielleicht modificiren , aber nie

ausschlieslich reguliren , so wie es , wenn

mehrere Käufer vorhanden sind , diesen es

nicht allein daran gelegen ist , nur die Sache

zu überkommen , sondern sie auch wohl¬

feil zu überkommen . Schon den arith¬

metischen Regeln nach wird also die Nei¬

gung wenigerer Personen dem vereinigten

Bestreben der mehrern nachgeben müssen ,

wodurch das Gleichgewicht auf beiden Sei¬

ten wieder hergestellt und die erträumten

Würkungen der Konkurrenz unschädlich
bleiben .

Gesetzt aber , dieses blinde Ungefähr
wäre würklich bei allen andern Waaren

die bestimmende Grundursache der Preise ,

so kann es doch auf den mindern oder hö¬

heren Werth des Geldes und der Zinsen
keinen hauptsächlichen Einfluß haben .
Denn in Rücksicht des Geldes nimmt die

Kon -
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Konkurrenz nicht ab und nicht zu , sondern

sie bleibt immer eine und eben dieselbe . Der

keins hat , will eines , und der eines hak ,

will noch mehr darzu . (°") Keiner kann

desselben zu viel bekommen , und dadurch

geneigt werden , es hinweg zu geben , und

wenn er es hinweg giebt , so thut er dies

auch nur für einen Geldvortheil , wodurch

er die Konkurrenz aufs neue erseht . Die

Geldkonkurrenten m einer gewerbenden Na -

zion bestehen nicht zu dieser Zeit aus soviel

und zu jener aus so viel Theilen , sondern

beständig aus Allen , d. i. aus dem Gan¬

zen und sind sich also immer gleich . Da aber

der Preist der Zinsen nichts weniger als im¬

mer gleich ist , so müssen sie nothwendig

B 4 mit

( ^) Habet : Hsricsrws Willis . , et Mmeu

cLptLt .
kortrm » wnltls öst nimls , sstis null ! .
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mit der Konkurrenz ausser allem Verhältniß

stehen «

Wenn es also nicht metaphysische Grü¬

beleien , nicht die Grundsätze der natürlichen

Billigkeit , nicht der baare Verrath des

Geldes und auch nicht die Konkurrenz der

Personen ist , durch welche sich ein anpassen¬

des Maas der Zinsen und folglich ein deut¬

licher Begrif des Wuchers bestimmen

laßt , so muß irgend ein anderer Gegen ,

stand im Stillen würken , den wir vielleicht

nur deswegen nicht so deutlich bemerken ,

weil er uns zu nahe vor den Augen liegt .

Ich wenigstens getraue mir nunmehr nach

allem diesem zu behaupten :

„ Der Preist der liegenden Güter

und Andereren ist es , welcher an

allen Orten und zu jeder Zeit den

höher » oder niedrigern Lauf der

An -



Zinsen im umgekehrten Verhältniß
also bestimmt , daß ein hoher Pmß
der Güter niedrige Zinsen , und

ein niederer Preist hohe Zinsen ver¬

ursacht . "

Dieser Sah scheint aus der Natur der

Sache zu fließen . Wenn mehrere Perser
neu ihr vorräthiges Geld benutzen wollen ,

ohne jedoch ein Gewerb oder eine Hand¬

lung zu treiben , die den möglichst größten

Vortheil erlaubt , so bleibt ihnen nichts an¬

ders übrig , als dieses ihr Geld entwe¬

der auf Leu Ankauf und die Verbesserung
liegender Gründe zu verwenden , oder es ge¬

gen eine bestimmte Zinsennußung an andere

auszuleihen . Ist nun gerade zu dieser Zeit
her Preiß der liegenden Güter ziemlich hoch
und theuer , so werden die Geldbesitzer zu

Erwerbung solcher theuren Grundstücke we-

B 5 Niger
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niger Lust , und zur schnellen Rentirung

ihres Kapitals auf diese Art weniger Aus¬

sicht haben . Folglich werden sie alle geneigt

seyn , lieber ihr Geld an andere gegen gr ,

wisse Zinsen amzuleihen . Diese Zinsen

müssen aber nothwendig sehr mäßig und

billig seyn ; denn es ist leicht zu begreifen ,

daß der Geldenklehner , wenn er nicht seinen

eigenen Fleiß daran sehen und diesen mir in

Anschlag bringen würde , mit dem geborg¬

ten Geld noch weniger Spekulation , als

jene mit dem eigenen machen könnte .

Würden hingegen jene Geldbesitzer ge¬

rade zu der Zeit , da sie ihr vorräthiges Ka¬

pital in Händen haben , den Weiß der lie¬

genden Güter ungemein niedrig und gering

finden ; so würden sie wahrscheinlich alle

mit ihren Schätzen herbey strömen , um

sich in den Besitz von Herrschaften , Meie¬

reien und anderer Güter einzuschwingen ,
weil
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weil sie mit Gewißheit voraussehen , daß

auch der mittelmäßigste Ertrag dieser Güter

den sogar geringen Preiß derselben in kurzer

Zeit ersetzen muß ; nicht zu gedenken , daß

sie beim eigenen Besitz eine größere Sicher¬

heit , als sonst bei der blssen Verpfändung
haben . Derjenige also , der gerade zu einem

solchen Zeitpunkt ein Geld aufzunehmen ge¬

zwungen ist , wird zuverläßig keines finden >

ausser er muß Lurch die Steigerung der Zin¬

sen dem Geldbesitzer den hohem Vortheil
und die größere Sicherheit vergüten , die er

sonst bei der Verwendung seines Geldes

aufliegende Gründe hakte erwarten dürfen .

Es läßt sich dieses auch arithme¬

tisch richtig beweisen . Der Werth
aller Landsreien und die Summe der darauf

geliehenen Gelder mag sich in einem Lande

entweder ganz gleich , oder wie Z zu 4 ver¬

halten , oder überhaupt in irgend einem

Wer -
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Verhältniß befinden . Ein Gut , das man

in diesem nemlichen Lande , zu einer Zeit ,

yrs die Zinsen Z vom Hundert warm , mit

20000 fl . erkauft , soll nachher bei dem sich

übrigens gleich gebliebenen Ertrag , bloß

Lurch Zunahme der Volksmenge und ande¬

rer Umstände « bis auf den doppelten Werth

Von 40200 fi . gestiegen seyn . Wenn ich

Also jetzt die Summe der ausgeliehenen Ka¬

pitalien in dem nun um die Helfte Vermehr¬

ten Werth der liegenden Güter dividiern

will , so werde ich jetzt nur mehr den halben

Q- nozientsn , und also , wo vorher z vom

Hundert waren , jetzt auch nur mehr die

Helfte , das ist « 2 ; vom Hundert er¬

halten .

Nehmen wir den umgekehrten Fall .

Die Güter , die vorher in einem gewissen

Distrikt um 20020 ss. erkauft wurden , sol¬

len Lurch Auswanderungen , innerlichen

Unru -
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Unruhen , Kriegsfurcht - Demainenzer -

schlagung und dergleichen , auf die Helf -

re des vorigen Werths , nemlich auf

ilQLOo fl . herabgefallen seyn . Bei dieser

susserordcntlichen Verminderung müßte

nothwendig die Summe der baaren Kaxö

Lallen den Werth der Ländereien übersteigen ,

mithin bei Aufsuchung derPropokzion die letz¬

tere Zahl als die kleinere zum Divisor dienen .

Weil aber dieser Divisor um die Helste klei¬

ner als vorher ist ; so wird der Quozlmt

auch um die Helste größer seyn ; und Äs

vorher Z vom Hundert waren , da müssen

« un nothwendig ro vom Hundert fallen .

Indem die Güter eines Dtaats um

die Helste ihres vorigen Werths sinken , so

verschwindet auch damit die Helste aller

vorhandenen Hypotheken , und es geht

ganz in seiner Ordnung , daß der aus

solche Art in Gefahr geschre Gläubiger

sich
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sich durch höhere Zinsen affekmiren

läßt .

Ein Gut , das um einen hohen Preiß

erkauft worden ist , renlirt sich erst in vielen

Jahren . Folglich ist der Ruhen von dem

Larzu verwendeten Kapital sehr klein , und

der Zins , den es abwirft , gering . Ein

Gut hingegen , das man um einen wohl¬

feilen Preiß erworben , wird sich in wenigen

Jahren von selbst bezahlen . Also ist bei

wohlfeilem Güterpreiß die Benutzung des

Kapitals sehr groß und der Zins be¬

trächtlich .

Das Einkommen - eines jeden einzelnen

Mitbürgers imSkaat läßt sich in z Theile zer¬

gliedern . Es ist nemlich entweder eine Abgabe
von dem mir zugeeigneten liegenden Eigen¬

thum , das ich andern zur Benutzung über¬

lasten , d. i. eine Rente , oder es ist

her



der Lohn von meiner Arbeit , oder end ,

lich es ist der Gewinst von meinem

Aufgewendeten Kapital , worunter auch die

Zinsen begriffen sind . Alles bestimmte und

zuverläßige Einkommen läßt sich unter diese

Z verschiedene Rubriken vertheilen , die zu-

sammen ein Ganzes ausmachen , welches ,

so lange kein neuer Zufluß und keine fremde

Erwerbung hinzukommt , nothwendig im¬

mer ein und dasselbe bleiben muß . Wird

also bei diesen Umständen z. B . sich die

Renke und mit ihr der Wehet der Güter

erhöhen , so kann dies nur auf Kosten der

Zinsennuhuug und des Arbeitlohns gesche¬

hen , welche um das Heimliche geringer wer¬

den , als die Renre gestiegen ; und eben so

können die Zinsen und ^ der Arbeitslohn

nicht anders steigen , als daß die Rente und

der Gütcrwerch um das , was jene zuge¬

nommen , geringer wird . Gerade wie bei

Aner gleichen Waage , wo ich mit den ver¬

schieb
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schiedenen Gattungen des Gewichts , von

einer Seite auf die andere wechsle , und wo

die eine Schaale nur um dieses schwerer wird ,

um was die andere leichter geworden »

Was bisher aus der Natur der Sachs

selbst hergeleitet , und gleichsam ausgerechnet

wurde , läßt sich weiter mit « » alogischen

Gründen und Beispielen aus der äl¬

tern Geschichte unterstützen . Smith

in seinem vortreflichen Werk über die

Nazionalreichthümer ( ' ) das mir

Zu vielen , hieher gehörigen Betrachtungen

Anlaß gegeben , zeigt uns die Art , wie aus

dem Preiß des Korns in jedem Jahrhundert

auch der damals kurranteWerth des Silbers

genau bestimmt werden kann »

Herr OeyreLe K. MM- , Herr MFaucs

Md der Verfasser des Versuchs über die

Poln

( *) I. Buch tttss Hauptstück .
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Polizei des Kornhandels haben angemerkt ,

daß vvm Ende des i7ttn Jahrhunderts bis

auf die neuern Zelter , der Werth des Silbers

in Proportion vorn Werth des Getraides

in Krankreich eben sowohl als in England

gestiegen sey« Aus diesem ziehe ich also
einen neuen Grund , daß , so wie der Preiß
des Korns auf den Werth des Silbers , also

auch der Werth der Ländereien auf den

Ertrag der Kapitalien einen nothwendigen

Einfluß haben müsse »

Nicht ganz geringfügig ist auch die B? r

rmrkung , daß man das Wort Wucher

eben sowohl von den gewinnsüchtigen Land -

besißern , als den Gelddarleihern gebraucht ,

indem man jene Ksruwucherer , und

diese Geld Wucherer benennt .

Die römische Republik wurde durch

die Leges Usmarias und dann wieder durch

C die



die Leges AgranaS in einer beständigen Be¬

wegung erhalten , von welchen beiden Gese¬

hen , wie die Ebbe und Fluch , immer eines

zunächst auf das andere folgte . Das er¬

stere wollte die Kapitalzinsen mildern , das

andere die Erwerbung der liegenden Güter

erleichtern . Nachdem die Licinischen Gese¬

tze und die spateren Unternehmungen der

Volkskribunen die Zinsen fast ganz herab¬

gewürdigt , so erhöhten sich im Gegentheil

die liegenden Güter zu einem so enormen

Preis , daß dem geringern ohnehin verschul¬

deten Bürger der Besitz von Ländereien zut

Unmöglichkeit wurde . Alle Güter fielen

endlich in die Hände des Adels , der sie

durch seine Sklavenheere zu benutzen suchte .

Dies verursachte vom Jahr der Stadt

629 . an , unter den bekannten Okatchech

die fürchterlichsten Aufruhren und Zusam -

menverschwörungen , durch welche das Volk

den Adel wieder aus seinen Besitzungen

her-



herausdrängen wollte . Kaum war aber

das Volk wieder in den Besitz hinlänglicher
Ländereien eingesetzt , so stiegen die Zinsen
mit Gewalt wieder zu ihrer vorigen Höhe, ,
und schon im Jahr der Stadt 669 . wurde

wegen versuchter Erneuerung der Wucher ,

Zesetze auss neue Mord und Tvdkschlag der

gangen . In den spätern Zeiten der

Republik wurde zwar durch die ungeheu¬
ren Eroberungen die Erwerbung aller Art

von Gütern dem Bürger sehr erleichtert ,

dagegen waren aber auch Zinsen von 48
vom Hundert nichts ungewöhnliches .

Ein Geschichtschreiber der mittlern Zeit
versichert uns , daß vor dem Ausgang des

Uten Jahrhunderts die Ländereien im hö¬
hen Preiß gestanden seyen .

Wir wissen aber , Laß man damals ,
wo noch gar keine Spur von Gewrrb und

T 2 Ham
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Handel war , fein Geld mit Zinsen gae

nicht benutzen konnte . Hingegen gleich

nach dieser Zeit ' , wo die Schwärmerei der

Kreuzzüge angefangen , seyen die Güter um ei¬

nen Sportpreiß hingegeben worden ; ( *) und

gerade dieses war auch der Augenblick , wo

die Gelddarleiher die überspanntesten For¬

derungen machten , wie dann zum Beispiel

der Herzog Robertson der NorMari¬

tz je für iOoo Mark Silber , die er von sei¬
nem Bruder , dem König in England , ent¬

lehnte , ihm sein ganzes Herzogkhum ver¬

pfänden mußte .

Einen andern Beweis , wie genau die

Benutzung der Kapitalien mit dem Werth

der Ländereien , als der bestimmenden Ursa¬

che , verbunden sey , liefert uns die nemliche

Ger

k») kraeäia vero kaÄerms cars viü pre -

rio nuNo venäebantur .

i » Uik . LccI . I » IX. aä a. 1095 »



— Z7

Geschichte der Vorzeit aus dem i4ke »

Jahrhundert , wo die Geistlichkeit die Zinsen

als «»christlich ganz unterdrücken wollte ^

Allein die Gläubiger waren darüber gar

nicht viel verlegen , sondern mit Begünsti¬

gung der Päbsie Mark in V. Calixk

III . u. a. legren sie nunmehr ihre Zinsen

auf die Erzeugung der liegenden Güter

selbst , auf denen sie sich entweder jährliche

Renten bestimmen , oder sie durch Wieder -

kaufs - oder antichretische Pfandverträge sich

gänzlich einräumen ließen .

Der Werth der Ländsreien ist eine Ur¬

quelle , der Prciß der Zinsen ein Ausfluß

davon . Will ich nun diesen Ausfluß däm¬

men oder zurückleiten ; so wird er entweder

die Dämme durchsprengen , oder er wird in

seine Urquelle zurückgedrückt werden , dort

das Wasser höher steigend machen , und

endlich mit verdoppelter Gewalt aufs neue

durch die Felsen brechen . CZ Zu
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Zu dem äussersten Grad der Gewißheit

erhebt sich alles dieses , wenn man damit

such die übereinstimmende Beispiele

der neuesten Zeiten vergleicht .

In dem Innern des ungeheuren rus¬

sischen Reichs haben die Ländereien den

geringsten Werth . Sie sind gar keine

Kaufwaare und die Monarchin verschenkt

sie zusamt den Bauern . Die ebenfalls große

Ausdehnung , geringe Bevölkerung , rauhe

Lage und Seltenheit des Geldes verursacht

es , daß auch in Schweden die Güter

in einem geringen äusserlichen Geldwerthe

stehen ; und von Polen , das mit allen

Mangeln der Feudalverfassung zu kämpfen

hat , und wo die Güter nicht von Untertha¬

nen , sondern von Leibeigenen bebauet wer¬

den , gilt das nemliche . Eben diese z Rei¬

che sind es aber , die über die Beschwer¬

lichkeit der Geldanlehen , des Wuchers

und
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und der hohen Zinsen die lautesten Klagen

führen . ^ H

In Holland steht der kleinste Schuh . -

breit Land , wär es auch zur Helste Moos

oder Heide Land in einem solchen äusserer ,

deutlichen Werth , als im ganzen übrigen

Europa , niemand dafür bezahlen würde ;

dagegen sind aber auch die holländischen

Zinsen die geringsten , man darf wohl sagen

in der ganzen handelnden Welt .

Die in Preuß . Schlesien einge¬

führte Pfandbriefe sollen den Preist der

Landgüterum ein Drittheil erhöhet ,

und die Zinsen um ein Sechstheil er¬

niedriget haben . ( *) Ja , ein anderer

Inwohner Schlesiens versichert uns : „ in

„ dem nemlichen Grad , wie die Zinsen

C 4 gefal -

( - ) Schlözers Briefwechsel XX. Heft .
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gefallen , sey der Preiß der Landgüter ges

stiegen , so Laß ein Gut , das ehemals io bis

14000 Rthlr . galt , jetzt 28 bis zo kam

send koste« ( *)

Die unwiderkeglichsten Beweise wöge «

wohl die Lande der Oesterreichischen Monar¬

chie selber geben . Es ist allgemein be¬

kannt , daß hier Lurch den Verkauf der

Jesuiten Güter , die Zerschlagung der

Domainen , Aufhebung der Klöster und

andere Ursachen , wovon noch mehr zu

sprechen Gelegenheit seyn wird , die lie¬

genden Gründe erstaunlich in ihrem Werth

gefallen sind , so daß die wenigsten um das

kretium kilci angebracht werden können .

Herr von Taube in seiner Be¬

schreibung von Slavonien ( * ) be¬

zeuge ,

( *) Staatsayzeigen XIII . 50. S. sitz .

( ' *) I. Theil , S . ZZ.



zeugt , daß der Verkauf der Jesuiten Gü¬

ter , nicht nur in Slavonien , sondern in

ganz Ungarn den Werth aller Landgüter utn

ein halbes Proz . heruntergesetzt . Durch Die

spätere noch weit zahlreichere Domamenzer¬

schlagung , Klösteraufhebungen rc. muß also

dieser Werth noch weit tiefer gesunken

seyn .

In Steyermark , wo bisher sie¬

ben Millionen inrabulirke und sieben Millio¬

nen nicht intabulirte Kapitalien im Umlauf

waren , soll durch die Steuerregulirung der

Werth dasiger Güter um iß Millionen

Gulden gesunken seyn. ( *)

Es war nothwendig durch alle diese

Voraussetzungen anschaulich zu machen ,

wie die Zinsen Lurch den Werth der Läude -

C 5 reien

( *) Landständische Vorstellung vorn 9. Zum

1789.



4 «

reien bestimmt , erhöhet und erniedriget wer «

den . Denn nun können wir der Auflösung

jener Frage unvermuthek näher rücken , im

dem wir sagen ; Weiches ist denn nun der

Strich , bis an welchen dich von dem Läm

derwerth ihren Druck empfangende . Zinsen

steigen dürfen , wenn sie nicht das Ufer

übertreten und als ein verderbender Wu¬

cher die Gefilde des Fleißes und der Nah ,

pung überschwemmen und verwüsten sollen ?

In der Natur giebt es freilich keine

Grenzpfähle . Das Böse liegt zunächst am

Guten , das Schädliche stößt an dem Nütz¬

lichen an . Allein , obgleich der Schiffer

nicht behaupten kann , gerade durch diese

Leide Wellen zieht sich der Aequator

durch ; so giebt es Loch Merkmale , mit

denen er unterscheiden kann , in welcher

Region er sich befindet , besonders , wenn

der Abstand so groß , wie zwischen war¬

mer
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mer und kalter Zone , wie zwischen Zins

und Wucher ist .

Schon oben wurde bemerkt , daß jeder

Ertrag der Güter und der Preiß aller Waa¬

ren sich in Z Theile zergliedern läßt , in

Renke , inArbertslohn und in Ge¬

winst am Kapital , Alle diese z Theile

müssen in einer gewissen natürlichen Propott

zion gegen einander bleiben , denn sonst ver -

ursacht das unverhälknißmäßige Steigen

des Einen , ein unverhaltnißmäßiges Sin¬

ken des Andern ,

Die Rente , d. i , Steuer , Grund¬

zins , Pacht rc. ist unter allen am wenigsten

wandelbar , weil sie zum größten Theil schon

auf viele Jahre hinein ihre unabänderliche

Bestimmung hat »

Einer größeren Veränderung ist der

Arbeitslohn unterworfen . Die Könige
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vo. n Frankreich , die sich wegen ihrer eigene «

Schulden jederzeit bestrebten , die Zinsen
nieder zu erhalten , hätten bei ihrer ehema -

ligen Allgewalt sie ohne Anstand auf den

nemlrchen geringen Preiß , wie in Holland ,

herabsehen können . Allem die einzige

Rücksicht , die sie davon abhielt , war die

Furcht ^es möchte sodann auch der Arbeits¬

lohn auf den nervlichen hohen Preiß , wie

in Holland steigen . ( *)

Der Arbeitslohn ist sich nicht über¬

all gleich ; niedriger Arbeitslohn bei hohen

Zinsen , ist aber meistens ein ungünstiges

Zeichen. Am höchsten ist er in Nord¬

amerika , sehr hoch in Holland , an¬

sehnlich inEngland , geringer in Schot t -

land und Frankreich , dürftig in

Chr -

( S) I^es IiUerets 6ss blstions äe l ' Lurops

äeveloppes l ^l ^tivement ru ovmMsrcs «

1°. I. cii. 2g.
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China und kaum zur Stillung des Hun¬

gers bei einem einzigen Menschen hinrei¬

chend in Bengalen .

Man hat berechnet , daß ein Skkav

noch zweimal mehr verdiene , als sein Un¬

terhalt koste . Aus diesem hat Chantil -

lon in seinem Versuch über die Natur der

Handlung , die Folge gezogen , daß der Ar¬

beitslohn des ärmsten freien Menschen , des¬

sen Arbeit ohnehin ausgiebiger , als die ei¬

nes Sklaven ist , wenigstens noch zweimal

so viel ertragen müsse als sein Lebensunter¬

halt erfordre . Mithin bestünde sein gan¬

zer Lohn aus A Durcheilen . Mit dem

ersten erhält er sich selbst , mit dem zweiten

seine Frau , die durch ihre eigene Arbeit

noch etwas beitragen , und hin und wieder

einen kleinen Abgang ersetzen kann . End¬

lich das letzte Dritiheil ist für den Unter¬

halt der Kinder bestimmt , deren man eins
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ins andere auf jede Familie 4 rechnen köm

ne, wovon 2 wieder sterben und durch deren

ersparten Unterhalt die Auferstehung der 2

übrigen möglich mächen würden »

Was von der Renke und dem An

beitslohn übrig bleibt , ist der Gewinst

ümKapilal » Hievon muß über wieder

ein Theil abgesondert werden , wovon der

ällenfallsige Abgang des Kapitals ergänzt ,
beim Gükerbesißer das Vieh nachgezogen ,
das Feldgrräthe ansgrbesierr und im Stand

gehalten werden muß » Denn so wie sich

ein Kapital durch gute Haushaltung ver¬

doppeln kann , eben so leicht kann es sich

Lurch vernächlaßigke Ergänzung nach und

nach völlig verlieren . Ein Falb ist
hier so leicht möglich , wie der andere ,

und es ist daher auch billig , daß der Kapi ,

ralgewinst in zwei gleiche Theile vertheilet

werde , wovon der eine zur Ergänzung
be-
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bestimm ! ist , der andere aber - welches ich

den reinen Gewinst nenne , zur Ver¬

mehrung angewendet werden mag »

Mit diesem reinen Gewinst kann

stch der Gutsbesitzer seine Arbeit erleichtern ,

er kann sein Kapital vermehren , er kann

zu diesem Ende sogar ein fremdes Kapital

aufnehmen . Nun versteht es sich aber von

selbst, wenn der Güterbesißer die Zinsen

bezahlen soll , so kann er sie nicht von der

Nenre nehmen ; denn diese ist schon festge¬
setzt. Er kann sie gewöhnlich auch nicht

Von seinem Arbeitslohn abziehen , denn

dies ist ohnedem schon auf das genaueste

ausgemessen , und muß dort der etwaige

Verrath zu einer Zeit Leu künftigen Abgang
zu einer andern ersehen . Von derjenigen

Helfte des Kapitalgewinstes , die zur Er - ,

gänzung bestimmt ist , kann er seine Zinsen
eben so wenig nehmen , weil er sein Kapital

und
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und sein Feldgeräthe unmöglich verschlim¬

mern und zu Grunde gehen lassen darf ;

folglich kann er lediglich nichts als den

reinen Gewinst zu den Zinsen anwenden ;

und wenn daher dieser z. B . nur § vom

Hundert beträgt , der Gläubiger aber stchft

^ verlangen sollte , so wäre dies ein Wucher ,

der entweder die Rente oder den Arbeitslohn

oder das Kapital selbst angreifen , alle Jahre

empfindlicher werden , und den Schuldner

in kurzer Zeit zu Grunde richten würde .

Die bisherigen Faßionen der Steuer -

regulirung möchten wenigstens nicht ganz

unnütz seyn , um in diesem Punkt noch

einige nähere Aufklärung zu verschaffen .

Nach diesen , aus den eigenen Geständnissen

der Gutsbesitzer gezogenen Berechnungen ,

wurden die sogenannten Kontributionen

oder Abgaben an den Landesherr » zu irH

vom Hundert , die Abgabe an den Grund -

Gerichts -
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Gerichts - Dienst und Zehendherrn zU r - tz in

allem also zu zo Prozent Von dem Bturom

trag angeschlagene

Für den Arbeitslohn und den Fanüliem

Unterhalt des GutsbesißerS kann man wieder

Z0 Prozent nehmen , denn die Fwhnen und

Arbeiten , die er für seine Herrschaft ver¬

richten muß , verbunden mit seinen Zehendr

Md KvnrriburivnLabgaben , die zusammen

im Anschlag ZO Prozent betragen , sind so

ziemlich gleich derjenigen Arbeit , die dem¬

selben zu seinem eigenen Unterhalt übrig

bleibt .

Dieser Anschlag ist aber blos von dem

Bruwertrag gemacht , d. i. es müssen da¬

von auch die Kosten des Anbaues und des

Einerttdens abgerechnet werden z dazu ge¬

hört die Aussaat , das Futter für die Pfer¬

de und Ochsen , der Lohn der Schnitter , dir

D Ks -
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Kosten des zu MarklführenS u. s. tv. die

ich nach einer gewöhnlichen Maxime , gleich

mit den Haushaltnngskosten , und also auch

zu zo Prozent berechne »

An KapiralZewinst bleiben also jetzt nutz

noch ro Prozent übrig , wovon die eine

Helste zür Ergänzung des Kapitals , mithin

bei einen , Landgut zü den nöthigen AuSbes ,

serungsn , Nachschaffungen und Tilgung der

darauf hastenden Lasten gehöret , die andere

Helste mit 5 Prozent aber den reinen Ges

Mnst ausmache

Nach einer solchen Berechnung könnte

also der Unterthan in den Oesterreichischett

Landen nicht leicht einen hohem Zins als

den zu 5 Prozent ertragen » Inzwischen

versteht es sich von selbst , daß das , was zU

dieser Zeit , und an diesem Ort ein Wucher

scheinen könnte , zu jener Zeit und an jenem

Ort
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D' rt die billigste Abgabe styn kann . Wenn

z. E. ein Unterthan in einem andern Lande

Lei völlig gleichen Umständen stakt zo Pro¬

zent nur 20 an Abgaben zu entrichten , oder

zu seinem Umschatt um io Prozent wem,'

ger nöthig hätte , so könnte ein solcher statt

§ Prozent tz bezahlen , ohne sich dadurch

wehe zu thun , wiewohl er dieses niemals

nöthig haben wird , denn weil die Güter in

diesem Lande geringere Abgaben als in st ?

nem hätten , so würden sie auch in einem

höheren Werthe stehen , und durch Liesen

höheren Werth den Zmsmpmx von selbst

schon niedriger halten »

Bisher war nur immer von Landgüter ?

besißern die Rede , weil diese Klasse von

Menschen bei weitem die zahlreichste ist , und

selbst einen großen Theil der übrigen ge?

werbenden Nazion in sich begreift , weil sie

in einer Sache , wo der Gülerwmh den

D 2 emzi -
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einzigen Ausschlag giebt , nothwendig die

wichtigsten Personen seyn müssen , so wie

überhaupt der Landbau die Grundlage aller

übrigen Handlung und Beschäftigung ist »

Zudem zerfällt selbst das Einkommen eines

Handelsmannes in die nemliche wesentliche

Bestandtheile , wie das eines Güterbesihers ,

nur daß ihr Verhältniß unter einander sich

nach einem andern Maasstab richtet . Denn

hier muß dem Unternehmer die größere Ge¬

fahr und sein größeres Wagen auch bezahlt

werden , wodurch sowohl die zu Ergänzung

des Kapitals bestimmte Summe als der

reine Gewinst sich erhöhet . Aus diesen

Ursachen haben auch die römischen Gesetze

bei denen übers Meer gehenden Geldern

doppelte Zinsen ( nauticum koenus ) er,

laubr .

Überhaupt , wo es einen ordentlichen
Zinftnfußgeben soll , da muß auch Si¬

cher ,
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cherhsit des Kapitals seyn. Denn ohne

diese arten die Zinsen in Assekuranzen aus ,

die zum Beispiel bei 9 Kapitalien den Ver¬

lust des irrten ersehen müssen . Bus Po -

lizeigründen betrachtet , hakte daher die

Geistlichkeit des 14km Jahrhunderts nicht

so ganz Unrecht , wenn sie die Zinsen durch¬

aus verbot , zu einer solchen Zeit , wo gar

keine innerliche Ruhe und Sicherheit , viel¬

weniger eine Justiz vorhanden war ; und

Lader Darleiher , um einige Prozente zu

gewinnen , wahrscheinlich sein ganzes Kapi¬

tal riökiren mußte , so war das für ihn ein ?

so gefährliche Spekulazion , als es heut zu

Tag die verrufensten Hazardspiele immerhin

seyn mögen.

Aus der ganzen bisherigen Ausführung

folgt also jeht diese Antwort :

Ein jeder , den reinen Gewinst des

Güterbesitzers übersteigender Zinsen -

D 3 gemrß ,
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genutz , von einem sichern Kapital ,

das ist ein Wucher .

Ein solcher Wucher wird für eine dürr

gerliche Gesellschaft höchst schädlich . Denn

er entzieht der wichtigsten und zahlreichsten

Klaffe von Menschen ihren sauer erworbe¬

nen Verdienst , und wendet solchen einigen

wenigen , ohnedem schon wohllebenden

Personen ^ ja sogar auswärtigen Kapitalisten

zu. Er läßt zur Ergänzung des Kapitals

und Unterhaltung des Gutes gar nichts

übrig , und befördert dadurch dessen gänzli¬

ches Verderben . Er setzt den Arbeitslohn
des fleißigen Bürgers bis zu dem dürftig¬

sten Preist herab . Er hindert die Ehen
und vermindert die Anzahl der arbeitsamen

Familien . Er vermehrt die Gesellschaft der

blos von ihren Interessen lebenden und

nichts producirenden Menschen. — Er

zeigt von einem großen Unwerrh der Güter ,

stört



55

stört den freien Umlauf des Geldes , be¬

nimmt der Handlung ihren Lebenssaft , er¬

stickt den Geist der Unternehmung , und

löscht endlich selbst in dem menschlichen

Herzen die Empfindungen der Ehre , des

Mitleids und her Großmulh aus .

Für die bürgerliche Gesellschaft ist es

also eine sehr wichtige Frage , zu der ich jeho

Übergehe:

Wie ist dem Wucher Einhalt zu

thun ?

Hier werde ich meiner Untersuchung die¬

sen Gang verzeichnen , daß ich :

I) Die Ainsenverfassung der merkwür¬

digsten ältern und neuern Völker unter¬

suche und mit der unsrigen vergleiche;
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ll ) Den Ursachen nachspüre , warum in

den hiesigen Ländern in Vergleichung

mit andern , oder wenigstens in Ver¬

gleichung mit d « vorigen Zeit , die Zin¬

sen höher gestiegen ; und endlich

AI) Bonden Mitteln rede , wodurch die¬

ses Uebel anfänglich gelindert , und mit

der Zeit vollkommen gehoben werden

kann .
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r .

- Imsenverfaffung
^

der merkwürdigsten Völker «

i . Griechenland .

^) ur Zeit desSolons hatten dieGläus

biger ihren Schuldnern fast alle lies

gende Güter hinweg genommen und sie und

ihre Familien zu sklavischen Bearbeitern

derselben erniedrigt . Unter diesem Druck

fieng Las Volk an , mit Ungestüm seine

Freiheit und seine Güter aus den Händen

der Reichen zurück zu fordern . Dieses

Hewog den Gesetzgeber Sol 0 N theils die

bisherigen Schulden gänzlich aufzuheben ,

theils für hie Zukunft ein billigeres Inter¬

esse, und zwar 12 vorn Hundert , zu be¬

stimmen , hei welchem Zinsenfuß es auch bis

D 5 in
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in die spätesten Zeiten der Republik verblie¬

ben ist . O

SM ? ta geduldete gar kein Geld , und

Wußte also auch nichts von Zinsen . Uebri -

gens ist es ein Umstand , der nicht ganz

ausser Acht gelassen werden darf , daß weder

Griechenland , yoch das republikanische

Rom , die Quelle der Staatsschulden kann¬

te , sondern iw besondern Fällen feine letzte

Zuflucht zu dem im Schatz aufgesammelten

Geld , zu dem Reichthum in den Tempeln ,

und zu ausserordentlichen Steuern und Auf¬

lagen nahm «

2. Rom «

/ «) xr3AmeMZ,8oIomz Vsmvweriem .

in 8olorre .

kiLor ^ ok Lucient 6reece cdax .

13.

VovkFe äe feuue ^ om. I.

V- 104-



In dem römischen Freistaat waren von

jeher ' lästige Zinsen , (*) die dem Gelddar -

seihenden Adel die tägliche Gefahr des Ver¬

lustes mildern mußten , indem das Volk

zugleich sein Schuldner , ftmGe setz -

Zeder und sein Richter , oft auch fein

ungestümer Gegner war . ( **)

Die ersten Römer hakten gar keine Zin -

fenordnungen « Als Laß Volk auf den

heiligen Berg entwich , konnte sich

kein Theil auf ein Gesetz berufen . Ge¬

wöhnlich wurden ir vom Hundert bewil¬

ligt . Der Senat sah eines theils die

Schwie¬

le Vetus ordi koensdre malum . TÄcür

^ nn . I. . 17.

( **) Morrt ^rtierr Lsxrit äs loix d,. XXII .

cd. 22»



Schwierigkeit ein , eine passende Zinsenß «

stimmung zu machen , andern theils wollte

er nicht den Richpr in seiner eigenen Sache

vorstellen . Er gebrauchte also immer nur

lindernde Palliarivkmen , und schoß z. B .

den Schuldnern Geld aus dem Schatze vor ,

oder bewilligte ihnen längere Zahlungs¬

fristen »

Im Jahr der Stadt zgI . verordnete

Las Lizinische Gesetz , daß die schon

bezahlte Zinsen am Kapital abgerechnet , der

Rest aber in z Fristen bezahlt werden sollte.

Fünfzig Jahre später gelang es den

Tribunen DrMm und ein Ger

setz durchzutreiben , welches die schon in

den 12 Tafeln festgesetzte bllura llncia -

ria wieder herstellen sollte . Zehen Jahre

nachher unter dem L. Manlius Torquar

tus wurde nur mehr halb so viel erlaubt ,

UNd
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und endlich im Iahe der Stadt 41 ^ das

Zinsennehmen gänzlich verboten . ( *)

Allein dieses Verbot veranlaßte die in

Mch größere Gefahr gesetzte Geldbesitzer zu

nur

E*) - Eivrus f-ibr . Vli . IN Alle. Uebrigens

sind die Gelehrten über die Bedeutung der

Murue tzluciMLe nicht ganz einig. Einige

Wollen, es sey nur eine Unzia für das

ganze Jahr , folglich in allem I Prozent .

ä' /AoKML, Mt»- ek «^und tZi - orrovMLbeweisen

aber mit bessern Gründen , daß sie die nenn

liche Mit der Vkuta LentesimL , mithin alle

Monat eine Unze und im Ganzen 12 Pro¬

zent seye. Dies wird besonders wahrschein¬

lich dadurch , weil die 12 Tafeln eine Kopie
der Solonischen Gesetze waren , die auch ir

vorn Hundert bestimmten , und es ließ sich

nicht begreifen , mit was für einem Recht

die Schuldner auch nachher Noch über ein

einziges Prozent das Jahr hindurch sich hät¬
ten beschwere» Mnerk
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nur noch härteren Forderungen . Dee

heimliche Wucher wurde immer ärger und

das Gesetz von selbst zunichte . Als es im

Jahr der Stadt 66z . der Prätor Sems

pkvNtUs Äse llus wieder hervor suchen

wollte , wurde er von den Wechslern öft

femlich erschlagen .

So oft in spätern Zeiten von einer Be :

siimnmng der Zinsen die Rede war , so rich¬

tete man sich nach dem Gebrauch des Landes »

worinnen kontrahirrt worden . (*)

In den Provinzen bestimmten die

Statthalter gleich bei ihrer Ankunft durch

ein Edikt die Zinsen , und dabei kam eS

denn oft darauf an » was dieser Pascha für

eigene Spekulationen » und ob er oder sein

Anhang selber viel auszüleihen oder zu

verzinsen hakte . Cicero in feiner Provinz

setzte

( *) I. , I . bk. äs Nkarls .
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setzte 12 vom Hundert nebst Zinsen von

Zinsen fest .

Zum Erstaunen ist es aber . Wie un¬

geheuer die Zinsen waren , wenn der geld ,

suchende Theil in der Provinz keines fand ,
und es zu Rom suchen mußte . Brutus ,
der sonst einen so großen Patriotismus

affektiere , lieh den Salaminern unter des

Scaptius Namen zu 4 Prozent mo¬

natlich , also zu acht und vierzig
vom Hundert . Dabei wußte er es noch

dahin zu bringen , daß der Senat dieses

länderfreffende Ansehen durch einen besondern

Rachsschluß bestätigte , und das sonst Lei

Anlehen in die Provinz im Weg gestandene

Gabinische Gesetz auf diesen Fall sufpen -
dirte . ( H Und doch war dieser Brutus

noch

b ) Lxistoizs LÜ ^ küevw . l, .
VI. i . iwlN V. L̂ c»

Als
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Aöch ein billiger Mann gegen den fernen Gleis

chenden PoMpeiUs . Dieser streckte dem

König Ariobarzanes von Kappado »

Lien 600 Talente vor , und ließ sich alle zs

Tage zZ Talems , das ist also mehr als 6o

vom Hundert bezahlen, (. *)

Der Dirmror Cäsar veranlaßte einen

sogenannten ! - eZem äe moäo creäenäi et

xoMenäi imra lrslram , also eine Wm

cherordnung . Nach der Eroberung Egyp -

rens mtter dem August fielen die Zinsen

schnell

Als Cicero Statthalter in Liiicien wur¬

de, beklagten sich die Salaminer deswegen

Lei ihm , und dieser schrieb an den Atkiku' s:

„ Nnlru äs 8wAk » xbo , äs Zcsprii inm -

iils . me rmäirs . Aber was die

ungeheuren Zinsen anbetrift , betheuerte er!

Fieri von potsrur , uea ü psTet , sgo pa¬

ri poCsm .

( ^) 6' rce^s I« E,
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schnellauf4 Proz . herab . ( ) Allein bei An ?

fang der Regierung des Tibers standen

sie schon Wieder auf 6 vom Hundert , und

durch das unaufhörliche Verkaufen der dem

Seaar Heimgefallenen Güter , ( **) wozu

die Geldbesitzer haufenweis herbei ström ?

reu , ( ***) Wurde der Gükerpreiß so niedrig

und der ZinAnlauf so erhöhet , Laß sich

der Kaiser genöchiget sah , eigene Leihbänke

zu errichten ^ und sie mit einer bestimmten

Summe Geldes . aus dem kaiserl . Schaß

z« versehen , um dem hülstosen Bürger

gegen

Lxiü . I. Vll . ?8> X» 62°

(5°*) l ' st ärmlvLtks , boDlLgus eor « W äl -

vemäitls .

I, c.

fueiree ^rcres vM« 8M Pscs »

MLM msrertäls »Fris colläräerant
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gegen doppeltes Unterpfand an liegenden

Gütern drei Jahre lang unentgeldlich vor¬

zustrecken»

Unter dem Traian lieh man gegen

liegendes Unterpfand zu 6, und gegen ge¬

wöhnliche Versicherung zu r 2 Prozent . (*)

Der Kaiser An konfus Plus

lieh seine eigen eGelLe . r zu 8 vom Hundert

- aus . ( * * > ^

Die Wuchergeseße des ZustinlüNs

haben das Sonderbare an sich , daß sie die

- verschiedenen Klassen der Personen unter¬

scheiden , und dabei nur immer auf die

Person des Gelddarleihers Rücksicht neh¬

men , so daß man einen höhern Zins bezah¬
len konnte oder mußte , je Nachdem der

GläUr

( *) 1. e.

( " *) / «L«r LdxÄoL « « § in rlt » V-. ^lnkoom ! .
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Gläubiger aus einer der Leschriebenm Klap
sen war .

Zufolge dieses Gesches sollte ein Mrv
stris , d. i . eine Person von der ersten

Rangordnung des Staats , welche die

Konsuln , Patricier , Präfectus PrätSrio ,

die Generals und die 7 obersten Hofchargen
in sich begrief , sein Geld nie höher als zu 4

Prozent ausleihen . Die Kaufleute und

Wechsler sollen 8 Prozent , sie wögen be,

düngen worden seyn oder nicht , zu Nehmen,
die Erlaubniß haben ; alle übrige Personen ,

nebst den Städtekassen sollen 5 vorn Hun¬
dert beziehen , ausgenommen die Kirchen ,

die sich mit Z Prozent zu begnügen häd

ten . ( *)

Endlich bei denen auf Gefahr des Dar¬

leihers über das Wasser zu remittirendm

E L Gel -

( *) Q -rü. c. äs i -ültt «.
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Geldern würde eine Provision von i2 Pro ?

zent abzuziehen gestattet »

Äus einer unpassenden Anwendung vom

2 B . Mos . 22 . und Luc. 6. wollte der am

Lächteinde Kaiser B a fil i U s das Ziiisen -

mhmsn gänzlich verbieten . Sein Sohn

Leo gesteht aber selbst in dem erfolgten

Widerruf des GeftßeS , daß die Zinsen

i dadurch nur höher gestiegen , weßwegen er

wieder 4 vom Hundert zu nehmen erlaubte ,

von welchem Maas wir eben so wenig finden ,

daß es jemals gehalten worden wäre . ( *)

Z. Spanien und Portugall .

Bei der Entdeckung von Amerika wa¬

ren die auf ro vom Hundert gestandene

Zinsen in Spanien , wozu damals auch

Porru -

t ' rgßiNLntL l . eZrrm Laülü Et b. Lonis.
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Portugall gehörte , bis auf die Helfte hm

abgefallen . ( *)

Seitdem ist alle Jahre eine ansehnliche

Summe Gelds und Silbers aus den Ame¬

rikanischer ! Minen eingeführt worden . Ein

snglandischer Handelsherr und Schriftstel¬

ler , Meggens , hat aus den Zollregistern

von 1748 - 1753 - "1 einem sehr genauen

Detail berechnet , daß in den Häfen zu Cadix

und Lissabon ein Jahr ins andere 1100,000

Pf . Gold und 50,000 Pfund Silber ein¬

geführet werden , welches im Geldeöwerrh

6 Millionen Pf . Sterling betrage . Die

Berechnung des Abt Ruinüls von den

spätern Jahren 17541764 . und das eigene

Zeugnis eines spanischen Schriftstellers ,

Deograzia stimmt damit überein .

E z I »

( *) «liüoire äs Fierres civiles

äes LspAFvols äsn « les Inäss .

Morrt ^ E « 1̂ » XXI , ckmA. rl -
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Irr Spanien insonderheit sind immer

bei 80 Millionen Piaster Haares Geld im

Umlauf , und um dessen durch die öffentliche
und heimliche Ausfuhr verursachten ausser -

ordenklichen Abgang wieder zu ersehen , wer «

den alle Jahre fast bei zo Millionen nach -

geprägt « Demohngeachtek leidet die Mo¬

narchie den empfindlichsten Mangel an Geld «
Es roulirr für 49 Millionen Piaster Pa¬

piergeld im Lande, also noch zwei und ein

halb mal so viel , als in der Lurch keine

Gold - und Silberflotten überschwemmten

Hesterrsichischen Monarchie « Davon wurden
in den Jahren rM , und ,782 « allein für

AH Millionen in Umlauf gesetzt , mit deren

versprochener Einlösung hie Regierung nicht
zugehalten hak « König Philipp V«

vermehrte die bei seinem Regierungsantritt
vorgefundeneSchulden von sMillionen Pia¬
ster mir 45 Millionen neuen , die sich sein
Nachfolger Ferdinands , zu bezahlen

wer -



Weigerte und noch jetzt die Monarchie belä¬

stigen » StaatSpapiere in Menge werden

recht gern mit 80 Prozent Verlust hinweg ,

gegeben.

Es wäre unbegreiflich , welcher Ab .

gründ diesen jährlichen Strom des Geldes

Verschlänge , wenn wir nicht wüßten , daß

die Administration der westindischen Koloe

men allen Nutzen aufzehrt , ausgenommen

den , der seit einigen Jahren von der Ta¬

backsverpachtung übrig bleibt . Die Güter

in Spanien selbst geben nur eine geringe

Abgabe und nicht vielmehr , als i von ;

Hundert . Hingegen der Regierung fallen

die vielen Zinsen , Provisionen und Kom¬

mißionsgebühren sehr beschwerlich. Der

Schleichhandel ist unglaublich und spielt

den Engländern einige Millionen in die

Hände . Der Unterhalt der zahlreichen

Geistlichkeit ist für die Nazion sehr kostbar .

E 4 Des
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Des Küstenhandels haben sich die Engkä «
der , Holländer und Franzosen gänzlich

bemächtigt . Der Geist der Gewerbsamkeit ist

noch nicht lebhaft genug . So oft eine mit

Geld beladene Flotte ankommt , so geht

auch das meiste wieder für die nothwendig «
sten Bedürfnisse ins Ausland « Für Ge -

rraid nach England , für Leinwand nach

Schlesien , für Tücher und Galanterien

nach Frankreich , für Spitzen nach Brcu -

bant , für Spezereien nach Holland , für

kurze Waare nach Deutschland , Der Eng,
länder bezieht allein für Stockfische , die er

liefert , über g Millionen Piaster . Sogar
das Schiffbauholz muß den Russen und

das Kupfer zum Beschlagen den Schweden

abgekauft werden . ( *)

Bei

( ) ZEZ- o/rrZ - vouvss » vo ^ ZFö en Ls ,

xs §ns . Paris 1789. ' Poni. seconä .



B- i diesen Umständen ist es leicht zu

glauben , daß sich die Zinsen in einem sehr

hohen Preiß befinden müssen . Der vorige

König Karl /// . zahlte mir Anfang seiner

Regierung 6 vom Hundert . Ao. 1767 .

ssßre er sie auf 4 herunter , und A. 1769 .

blieb er mit seinen Zahlungen gar zurück .

Als der letztere Kfieg mir England aus -

brach , harke er so wenige Hülfsmittel i »

Händen , daß er von den in Spanien be¬

findlichen französischen Handelsleuten y

Millionen Piaster zu 4 Prozent und ro

Prozent Kommißionsgebühren erborgte , und

dagegen Billete ausstellte , die im Umlauf

22 Prozente verlohren »

In der Kasse der GremioS , d. i. einer

Gesellschaft gemeinschaftlich handelnder

Kaufleute , die gleichsam eine öffentliche

Bank vorstellte , legten zwar Privatpersonen

ihr Geld blos zu 2 ^ bis z vom Hundert

E Z nie -



nieder , Allein die Unternetzmungrti dieses

Gesellschaft mußten sich endlich in engere

Grenzen zurückziehen , nachdem Ao. 1781 ,

hie Nazional - oder St . Carlos Bank Lurch

den Grafen Cabarrus errichtet , und

von der Regierung mit ausschließender

Theilname begünstiget wurde . Durch diese

Bank müssen alle fremde Wechsel und aus ?

märtige Zahlungen aßignirt werden . Sie

besitzt ein ausschließendes Recht zur Piaster

Ausfuhr , und ihr ist die Versorgung der

ganzen königl, See - und Landmacht übertra ?

gen , so wie sie auch Antheil an der Philip¬

pinischen Handelskympagme hat . Für den

Diskonto , für die ProvisionSgebühren bei

ihren Wechseln und Anweisungen ins Aus -

land , und für ' ihre Vorschüsse an die Regie¬

rung bezieht sie zwar nur 4 Prozent ; da sie

über der Regierung noch üherdsm 10 Pro¬

zent Kommißionsgebühren in Aufrechnung

bringen darf , so wurde es dadurch möglich ,

daß
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daß der erste Dividend Ao« 1784 » 9 ?

Prozent betragen konnte . Ao. 1787 . war

der Dividend Prozent . Für Heuer ist

noch gar kein Dividend bestimmt worden ,

weil , wie man. ganz neuerlich hört , die

Regierung die ihr seitdem gemachte Vor «

schüfst noch schuldig ist , und gar keine Lust

zum Wicherbezahlen zeiget, ( *)

^ Eine nothwendige Folge von dem auA

gedehnten Mouopokium und - em großen

Profit dieser Bau ? , mußte es natürlich seyn «

daß sie alle Kapitalien an sich zog , und die

Zinsen steigerte , wie denn selbst die Franzo¬

sen , Holländer und Genueser herbei ' eilten ,

um dort ihre Gelder anzulegen . Hierzu

kommt , daß alle Städtische Kapitalien , die

Fonds der Kornmagazine , deren 500 . sind ,

und alle Depositengelder der Bank ebenfalls

über -

<*) Seitdem ist stgae der Graf Labarrus in

ZrrqmMw gsrachm .
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übergeben werden mußten . Für einen Par -

rikulier ist es also in Spanien sehr hart Geld

zu finden . Jedoch sind in Valencia und

Malaga Leihhäuser ( Lrarios ) von dem Er ?

trag der erledigten geistlichen Pfründen

errichtet , womit den Bauern Kapitalien

auf i Jahr lang vorgeschossen werden .

Uebrigens setze ich zu dem , was von Por¬

tugal ! schon gesagt worden ist , noch hinr

zu , daß nach Humes Zeugnis dort die

gewöhnlichen Zinsen 6 vom Hundert sind »

4. Frankreich .

In Frankreich hat es sich die Regierung

stets sehr angelegen seyn lassen , die Zinsen

in einem niedrigen Preist zu erhalten , weil

sie wegen ihrer eigenen Schuldenlast den

Druck derselben am meisten zu fühlen hatte »

Allein die Geldbesitzer fanden immer Mittel

genug , diesen vermeintlichen Einschränkun¬

gen auszuweichen , und jetzt hat sich die

Regie -
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Regierung von dieser Sorgfalt dispensier ,

nachdem ihr einsichtsvoller Finanzminister

aufrichtig gestanden , ,, daß die Verhältnisse ,

„ die den Preist der Zinsen bestimmen , mit

„ größerer Kraft würken , als die Befehle

„ der obersten Gewalt , und daß sich die

„ Herrscher mit einer falschen Hofnung

,, schmeichle », stsnn sie glauben , diesen

„ Preist durch ihren gebieterischen Wink

„ lenken zu können . (*)

Der Präsident in feinem Orl -

cours tur ! es mo ^ ens äe bian Zouverner

et mamt6mr en könne oräre un ldo ^ au -

me , 1585 . rühmt an den deutschen Kaufleu¬

ten , die sich in Frankreich aushielten , daß sie

sich mit 5, höchstens 8 Prozent begnügten , da

hingegen die Italiener Zo, und oft roo .

nehmen . ( **)
Bis

<*) revä «. . Pd « . ll . P.

Mischers Handelsgeschichte .
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Bis zum Anfang des ryten Jahrhun¬

derts waren die Zinsen in Frankreich 6 §

Prozent . Unter Ludwig dem XIV . war

ihr gewöhnlicher Lauf 5 vorn Hundert »

Ludwig XV . ließ sich von dem berüch¬

tigten Schöttlander Law bereden , eine Bank

für den Miffissippihandel zu errichten , woran

die ganze Nazion Theil zunehmen und all

ihr baares Geld einzulegen gezwungen wur¬

de , dagegen aber Bankozmel bekam , die

künftighin im ganzen Reich statt des baaren

Geldes dienen sollten , und die vorige Sum¬

me desselben wenigstens somkt überstiegen .

Auf Liese Art kamen auf einmal 2000 Mil¬

lionen Limes an Banknoten in Umlauf ;

die Zinsen fielen bei dieser plötzlichen Ueber -

schwemmung auf 2 Prozent herab , und was

die Hauptsache war , so sah der König , Witz

Durch einen Zauberspruch , alle Schähs

feiner Unterthanen in seine Kassen aufger

schürtet , und sich in den Stand gesetzt ,
^ ^

von
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Mn seiner Schuldenlast sich zu entledigen .

Allein die Nazion erwachte noch zu rechter

Zeit von ihrem Traum und rettete ihr Wer «

wögen von dem fürchterlichsten Bankerot ,

den die Geschichte hätte ausweisen können »

Bon dieser Zeit AN stiegen die Zinsen

wieder auf Prozent . Jw Jahr 1725 .

standen sie auf 5 Prozent . Ao . 1766 «

wollte man sie zwar wieder auf 4 herabse-

tzen ; allein sie ließen sich so wenig , als ein

elastischer Körper , zurück drücken und Waken

Unter der Verwaltung des Abt Berray

schon wieder in ihrem alten Preist , d. ist auf

L Prozent »

Bei der gegenwärtigen Verfassung von

Frankreich sind die Zinsen 7 - 8 Pro *

zent , ( *) und das erste Nekerische Ansehen

von

. ( *) DeNoneisrioU ä «

r »Ze.
'



von ZO Millionen gerieth deßwegen ins

Stecken , weil man nur 4Z- vom Hundert

bestimmen wollte . ( *)

Dermalen sind zwar schon wieder meh¬

rere Hundert Millionen A ßlgnaten im

Umlauf . Weil aber eben durch dieses Mit¬

tel eine Menge von liegenden Gütern Preiß

gegeben , und in ihrem Werth erniedrigst

werden , so zweifle ich , ob dieses Reich so

bald wieder den vorigen Zinsenlauf wird

Herstellen können . So viel ist indessen auch

richtig , daß Frankreich , weil dort der Ar¬

beitslohn sehr geringe ist , viel leichter als

der Holländer oder Engländer , einen hohen

Zins . erschwingen kann .

§. Grsßbrittamm .

König H e i nrlch PM . von England ,
verbot künftighin höhere Zinsen als irr vom

Hunr

Kspsort äs Nr » Ueclrer iü a ? A- 6' ew-

^»ticmÄle I« 27« Aoüt 1789 .
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Hundert zu nehmen . Dieß Gebor muß

jedoch nicht viel gehalten worden seyn , weil

es die Königin Elisabeth Wieder zü

erneuern für nöthig fand . Jakob /. sehte

die Zinsen auf 8 und Karl // . auf 6

vom Hundert herab . Endlich die Königin

Anna bestimmte sie auf Z Prozent , wo?

bei, es auch seitdem geblieben ist . Wer

mit der englischen Geschichte nur etwas be¬

kannt ist , dem muß eS hierbei von selbst

ausfallen , daß so wie die Kultur , besonders

der durch Prämien beförderte Ackerbau und

der Gükerwetth in England erhöhet wor¬

den , die Zinsen in dem ärmliche, ' . Grad

herabgesunken sind »

Eine merkwürdige Erscheinung finde !

sich ru der Schottischen Geschichte .

Dort waren aus Mangel des Verkehrs die

Zinsen vor 400 Jahren weit geringer als

in England , und nur zu z Prozent . Nach

K " der



der Entdeckung von Amerika aber , wo es

anfieng an seinen Küsten thätiger zu werden ,

stiegen sie einige Zeitlang auf 10 vom Hun¬

dert . ( ' )

Bei der Bank in London sind auch

höhere Zinsen gewöhnlich , als sonst im Han¬

del und Wandel . Die Proprierors der¬

selben , die zuerst ihre Kapitalien zum Fond

eingelegt haben , beziehen ausser den übrigen

Bankprivilegien , noch bis dato 8 vom

Hundert jährliche Zinsen .

Die Zinsen von ihren Vorschüssen an

die Regierung sind auch sehr ansehnlich .

Z. E. Ao . 1694 . streckte sie 12000 Pfund

Sterling gegen 8 Prozent Zinsen und ^ Pro¬

zent Kommißionsgebühren vor . In spä¬

tern Zeiten nahm die Regierung zu 6 Pro *

zenl zu leihen «

6. Hol -

( *) ,vä DeMfe « .
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6 . Holland »

In Holland ist die Geldmasse gleich¬

sam überfließend , und die Grenzen dieses

kleinen Landes sind viel zu enge für den

Umlauf desselben . Daher finden wir in

Lern größten Theil der europäischen Länder

holländische Kapitalien angelegt . Jedoch

sind seit einigen Jahren die Zinsen fast

durchaus um H Prozent gestiegen . Die

Eank bezahlt 2 ^ Prozent ; für die depor

nirre Pupillengeldsr zahlt die Regierung

g Prozent ; Privatleute zZ Pro ; . , es hält

aber dort sehr schwer persönlichen Kredit

zu finden . Der Diskonto steigt öfters bis

« uf 6 vorn Hundert .

7 . Italien .

Ander Zeit , da Italien im Handel

die Vorfahrerin der Holländer war , und

F s alle



altd einzelne Skaaren zusammengenommen ,

wenigstens einen eben so großen Reichthum

besasen , haben sich die Zinsen gleichwohl

in einem viel höhern Lauf befunden . Zum

Beweis , daß der Geldreichthum nicht un¬

mittelbar auf die Zinsen wirkt .

Fabia n von Genua , ein Geistlicher

und juristischer Schriftsteller aus dem i6 .

Jahrhundert berechnet , daß die Geldbesitzer

durch verschiedene Kunstgriffe ihre Kapita¬

lien bis zu 20 Prozent hinauf zu treiben

wüßten .

Es ist also doch merkwürdig , daß gera¬

de nach dem Verlust des beträchtlichsten

Theils der Handlung die Zinsen auch her -

abgesunken sind . Denn heut zu Tage sind

in Venedig , in Genua , in Nea¬

pel und in Rom , welches wohl das ärm¬

ste unter diesen ist , die gewöhnliche Zinsen

nicht
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nicht höher als z - z4 vom Hundert . Ita¬

lien ist auch in Europa dasjenige Land , in

welchem die Zinsen ant ersten auf diesen

niedern Preist herabgefallen sind . ( H

Ao. n6z . bezahlten die Monri in Ve¬

nedig 8 Prozent , izFa . 5 vom Hundert .

Dermalen beziehen die sogenannten Jung »

fernkapikaljen , das ist solche , die

noch niemal verkauft , sondern immer auf

dem Darleiher und seiner Familie stehen

geblieben sind , Z x vom Hundert . Die Ju¬

den haben jederzeit zu 10 - 12 Prozent auf

Faustpfänder auögsliehen .

In Rom leiht der Monte Li Picka zu

2 Prozenten aus .

8- Schweiz .

Im Kanton Züxch darf kein Geld

ausser Lands geliehen werden , bei Straf der

F z Kon -

- Lebrst - Statistische Vorlesungen .
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Konfiskation . ( *) Hingegen in Bern

hat , wo ich nicht irre , die Regierung selbst

große Fonds in Frankreich liegen , und die

meisten «ermögliche Partikuliers sind bei den

Anlehen und Renken dieses Reichs interes¬

sier , nach dessen Zinsenlauf sie sich also auch

zu richten haben .

y . Deutschland .

In Deutschl 6 nd wurde lange Zeit

überhaupt jeder Gewinst am Kapital , jeder

große oder kleine Zins ein Wucher genannt .

Noch Ao. 1594 . ertheilte Kaiser Ru -

dolph dem Jnnhaber der oberschwär

bischen Reichsherrschaft Beiz he im ein

Privilegium , daß die Juden nicht ber

fugt seyn sollten , ihren Unterthanen Geld

zu leihen , es sey mit oder ohne Wu¬

cher . Bei dem Fortgang der Krenzzüge
schien

( *) Büsch von den Banken , §. W.



8 ?

schien der Deutsche zuerst das Bedürfniß

des Gelds und die Last der Zinsen zu fühlen .

Die Landgüter waren zu einem ausssrordenk »

lichen Unwerth herabgefallen . Dabei war

gegen die saumseligen Schuldner fast gar

keine Exekution zu finden . Wurde einer

verklagt , und auch würklich zur Zahlung

«erurtheilk , so durfte er doch nicht exequirt

werden , sobald er erklärte , Laß er das Kreuz

bereits angenommen , oder noch anzunehmen

im Begrif seye. ( *) So gar die Zinsen muß¬

ten sodann stille stehen , bis endlich die

Gelddarleiher so vorsichtig wurden , den

Schuldner gleich beim Empfang des Gel¬

des auf dieftsssogenannle Privilegium Erw

eiö Verzicht leisten zu lassen . ( **)

F 4 Nach

( *) privll . ^ lexsnär ! II . gpuä Oaranä !

Lolleöblonera 8er ! ptorum Lt Uonurnen -

torum , p. 749 .

( *" ) Dtt/ENL LloKarmW meclü aevi , sub

voce <>«, - »
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Nach den geendigten Kreuzzügen waren

die dadurch bereicherte Italiener , oder

wie man sie hieß , Lombarder , nebst den

Juden die einzigen , von denen der entkräf¬

tete Deutsche allerwemgstenS zu io Prozent

ein Geld zu leihen bekommen konnte . Da¬

her waren die spätern vielen Judenverfol -

gungm nicht blos Folgen einer dummen

Intoleranz , sondern vielmehr ein Aufstand
der gewaltthäligen Schuldner gegen die ver¬

haßten Gläubiger , dergleichen Beispiele uns

hie Geschichte der toleranten Römer schon i

früher geliefert . Aus diesen nervlichen

Gtundsgtzen verbannte Pfalzgraf Rupert
alle Juden und Italiener aus feinen Lan¬

den , indem er in einer Verordnung von

sagt : „ Wir ftzen auch , daß Wir und

„ Unsre Erben fürbaß mehr kein Juden

„ oder Krauwerzeu ^ die man nennt

„ Lauipercer fd . i. Lombarder ) Hufen , haken

„ oder haben sollen in Unsern Schloffen und

> Lau -



^ Landen , und daß sie offene Wucherer seyn,

„ und Las Land von täglichem Wucher

,, und Schaden davon verderblich wird ,

„ und daß Wir mit Unserm Seelenheil

„ nicht gehalten mögen . "

Im rzten Jahrhundert arbeitete die

deutsche Geistlichkeit eifrig mit daran , die

Zinsen gänzlich zu Verbieten , aber vergeb ?

sich,

Von dein Wucher im iLtm Jahrhum

derr liefert uns eine Stelle , in D. Lu -

thers Werken ( Viren Aheil , S . Zra .

Wittenbergsr Ausgabe von 1589 . ) einen

auffallenden Beweis . Auf eins ziemlich

naive Art äußert sich nemlich Luthlk in

seinen Tischreden i

„ Ich lasse mir sagen , daß man jezt

„ jährlich auf eine!, jeglichen Lcipzischen

F 5 Markt
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„ Markt IK fl. d. ü zo aufs Hundert

„ nimmt , etliche setzen auch den Naumbnr -

„ gischen Markt , daß es 40 aufs Hundert

„ werden ; obs mehr sey , das weiß ich

», nicht . Pfui dich ü wo zum Teufel will

„ denn auch zuletzt das hinaus ! das sind nicht

„ Mondzinse oder LenteslmsL , d. i. einen

Monden z fl. und y Gr . das heißen nicht

„ Jahrzinse auch nicht Mondzinse , sondern

„ Wochenzinse , rechter jüdischer täglicher

„ Wucher . Wer nun jezr zu Leipzig ioo

„ Floren hat , der nimmt jährlich 40 , das

„ heißt einen Bauern oder Bürger in ei»

„ nem Jahr gefressen , Hat er rooo

„ Floren, - so nimmt er jährlich 400 , Las

„ heißt einen Ritter oder reichen Edelmann

„ in einem Jahr gefressen . Haler 10 . 000 »

„ so nimmt er jährlich 4000 , das heißt eis

„ neu reichen Grafen in einem Jahr ge»

„ fressen . Hat er 100,000 , wie es seyn

„ muß bei den großen Händlern , fo nimmt
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„ er jährlich 40,000 , Las heißt einen gros -

„ sen Fürsten in einem Jahr gefressen .

, Hak er 1,020,000 . so nimmt er jährlich

„ 400,000 , das heißt einen großen König

„ in einem Jahr gefressen . Und leidet

„ darüber keine Fahr , weder an Leib noch

„ an Waar , arbeit nichts , sitzt hinter dem

„ Ofen und brat Aepftl ; also möcht ein

„ Stuhlräubrr sizm zu Hause und eine

„ ganze Welt in ro Jahren fressen .
"

Die Polizeiordnung von 1577 . und der

Reichsabschied von 1654 . endlich bestimmten

die Zinse von 5 Prozent als gesetzmäßig .

Es werden jedoch wenige Reichslande seyn ,

die nicht nachher durch eigene Verordnun¬

gen das besondere Verhältniß ihrer Länder

in Obacht genommen und mehrere Abände¬

rungen diessalls gemacht , oder wenigsten -

stillschweigend geduldet hätten .

So
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So warm z. E. in den deutschen öster¬

reichischen Erblanden b vom Hundert ein

gesetzmäßiger Zins , bis Ao . 1758 . zwar

kein unmittelbares Verbot , aber doch eine !

Steuer auf diese Zinsen gelegt wurde , die

sie nothwendiger Weift heruntersetzte . Ao.

1755 . wurden vom Gesetz ausdrücklich die >

Zinsen auf 4 vom Hundert bestimmt , jedoch !

den Kaufleuten 1 r, vom Hundert gestattet .

Dabei wurde auf den höhern Bezug eine

fiskalische Straft gesetzt . Diese Verord¬

nung samt den bisherigen Wucherstrafen

wurde vom Kaiser Joseph // . unterm

39 . Jeuner 1787 . gänzlich aufgehoben .

Vermög derselben kann der Gläubiger zu so

hohen Zinsen auSleihen , als ihm der Schuld¬

ner LewMgt ; jedoch soll der Richter , wenn

es zur Klage kommt , bei Hypothekarschul¬

den nicht weiter als bis auf 4 , bei Chiro -

grapharschuldm auf 5 und bei Msrkanril -

wschseln aus6 vom Hundert hilfreiche Hand

leisten . Die
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Die billigsten Gläubiger lassen sich jetzt

gewöhnlich 4 oder 5 Prozent laufender

Interessen stipuliren , und ziehen überdem

2 Prozente , auf so viel Jahre lang , als sie

das Geld stehen lassen wollen , zum vorhin »

ein ab. Bewilligen sie z. B . das Anlehen

auf 6 Jahre , so ist der Abzug la Prozent

U, s. w«.

In den Preußischen Staaten

zahlte man 6 Prozent Zinsen und z Pro¬

zent Provision , und wenn man sodann nicht

mit schlechtem Geld ausbezahlt seyn wollte ,

mußte man sich noch einen wettern Abzug

gefallen lassen . Seitdem aber in den

einzelnen Provinzen die Kreditsysteme und

die Pfandbriefe eingeführet worden , so rich¬

ten sich auch die Zinsen nach dem höher »

oder niedern Koms derselben . Diese

Pfandbriefe gaben anfangs 5 Prozent Zinsen

und jetzo 4 und konrsiren mit 6 voM Hun¬

dert Auswechsele Nach
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Nach dem HuberkSburger Frieden hat

Chursachsen die Zinsen von seinen be¬

trächtlichen Land - und Kammerschulden von

5 auf z Prozent herabgeftßk . Es sind auch

Kaminerverfchreibungen zu 2 Proz . vorhan¬

den . O

Die Regierung der Herzogl . B r a u n -

schweigt schon Lande hat den wieder¬

holten , Klagen über den Wucher dadurch

abzuhelfen geglaubt , daß sie vermög Edikts

vom r zten März 178z . ein Leihhaus errich ,

ret , das auf liegende Gründe zu 5 und auf

Faustpfänder zu 6 vom Hundert ans¬

techet .

In Hamburg leihen die Kreditkas¬

sen auf vom Hundert .

- I »

( *) Gtövers historisch statistische P-schrei -

- ring von Sachsen .
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Zn Frankfurt am Mayn werden

die mehresten Kapitalien zu 5 vom Hundert ,

aber gewöhnlich auf eine bestimmte Anzahl

von Jahren unaufkündbar aufgenommen ,

welches die Ursache ist , Laß immer ein starr

kes Nsgozium mit den Obligationen getrie -

bsn wird .

'
In Hessen K ü ffe l ist von der Er -

sparniß der englischen Subsidien ein großer

Geldreichthum vorhanden . Es werden

dort gegen hinlängliche Sicherheit Sum¬

men bis auf 1 Million an Reichsstände

noch täglich ausgeliehen » Nebst der sonst

gewöhnlichsten AnlehenSart kontrahirt man

dort , wenn es der Schuldner will , auch fs .

Laß er jährlich blos 5 Prozent bezahlt . Da¬

von werden die Zinsen zu Zx Prozent an¬

geschlagen , der Ueberrest aber als eins Ab¬

schlagszahlung an dem Kapital selbst

wieder abgerechnet , Io daß der Schuldner ,

wenn
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wem ; er zz Jahre in einem fort jedesmal

die Z Prozente richtig bezahlt , ohne weiters

dadurch quitt und ledig ist , Und seine Obli -

gazion wieder zurück bekommt »

Die nervlichen englischen SubsidieN

haben in den Fränkischen Fürstenthümern

des Marggrafen von Brandenburg

einen plötzlichen Anwachs der Geldmasse

verursacht , wodurch die Zinsen von 5 auf

g und vom Hundert herabgefallen

sind ^

Der Fürst Bischof von Speier hat

in seinem Land die rühmliche Anstalt ge¬

macht , daß sich auf den Vichmärkren je¬

derzeit Fürstl . Beamte einfinden müssen , um

den Unterthanen Geld zum Einkauf auf r

Jahr lang aus der LandschatzungSkasse ge¬

gen 2 Prozent Zinsen vorzuschießen. Anf

Liese Art sind beim letzten Markt vom

loten
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roten May 1790 . 8700 fi . vorgestreckt

worden »

Ausserdem sind in den meisten Reichs -

landen Depositenkassen errichtet , durch

welche die gerichtlich niedergelegte und in

deguester genommene Gelder - die Gemein¬

dekapitalien , die frommen StistungS - und

die Vormundschaftsgelder administrirt und

zu 4 - 5 vorn Hundert wieder an die Un¬

terthanen ausgeliehen werden »

Die Pfenmgmeisterei zu Wezlar - diL

Kreis - Collegiat - und Landschaftskassen , dis

Ritterschafrstruhen und die DeutschordenS -

Triseleien leihen ebenfalls große Kapita¬

lien zu 4- ' 5 vom Hundert aus ; wie denn

die schwäbische Kreiskasse mehrere hun¬

dert tausend Gulden zu 4 Prozent aus¬

stehen hat »

G rs . Um
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lo . Ungarn .

Nach dem strengen Ungarischen

Recht haben keine liegende Güter auf be¬

ständig , sondern nur auf eine bestimmte

Anzahl von Jahren verkauft werden dür¬

fen , nach deren Umlauf sie der ehemalige

Bestßer oder seine Nachkommen wieder zu¬

rück fordern konnte , welches von jeher für

Ungarn eine reiche Quelle von Prozessen

war » Die meisten Geldanlehen sind eben¬

falls in solche zeitliche Kaufverträge ein¬

gekleidet worden -

Heut zu Tag ist der Anlshnverttttg ,

besonders bei den Großen , sehr gewöhnlich .

Höhere Zinsen als zu 6 Prozent , werden

bei den Komitaten nicht intabulirr . Die

Gelddarleiher wissen sich aber damit zu hel¬

fen , daß sie entweder am Kapital selbst ei¬

nen Abzug machen , oder daß sich für den

wei -
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kmtern Zinsbetrag noch ein dritter verbür¬

gen und verpfänden muß » Diejenigen Ka¬

pitalien , die die Großen ausserhalb Un¬

garn negozircn - kommen ihnen sehr hoch

M stehen »

r i . Polen .

Po l e N gewinnt jährlich durch seinen

Getraidhandel eine ansehnliche Summe

Gelds . Der Adel , als der einzige Güter ,

besiher , ist auch der einzige Gelderwerben

Dennoch muß er dem Juden , in dessen

Gewalt sich der Handel befindet , zinsbar

seyn , und indem ihr die Polen anfangen ,

die jüdische Nazion zu mißhandeln , so sind

sie nunmehr in derjenigen Epoche , in welcher

sich Deutschland vor 420 Jahren befand .

Die sogenannten Kontrakte zu

Dubno , Lemberg und Mietau sind die vom

G 2 Adel
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Adel besuchte Geld - und Wechfelmärkte ? ws

man Anlehm negozict , Heimzahlungen lei¬

stet und Zinsen entrichtet .

Der jetzige Reichstag hat durch den

Bankier Tepp er an mehrern Ortet »

Anlehen zu 6 Prozent negoziren lassen .

Weil also schön die öffentlichen Kassen

einen so beträchtlichen Zins abreichen ; so

müssen nothwendig die Zinsen der Prk .

vakpersonen auf einem noch höhern Fuße

stehen .

Eben so soll sich in dem österreichi¬

schen Antheil von Polen alles Geldge ,

werb in den Händen der Deutschen ? Ar¬

menier und Juden befinden , die bei ein

und anderem Fall ihre Zinsen bis auf

42 und 50 vom Hundert hinaufzutrei¬

ben wissen .

12 . Däne -



ir . Dänemark »

Kömg Friedrich von Däne -

Mark nahm Ao. 1720 . Gelder zu 6Pro -

zent auf . Durch eine Verordnung vom

F z. Febr . 1767 . sehte der jetzige König , als

er sich eben auf dem Weg nach Frankreich

befand , alle Zinsen in ganz Dänemark und

Norwegen auf 4 Prozent herab . Die hör

Hern Zinsen haben also dort ihren Prozeß

sehr summarisch und im buchstäblichen Per -

stand auf der Post verlohren .

In wie weit diese Verordnung zm

Würksamkeit gebracht werden konnte , biy

ich nicht berichte ^

iZ . Schweden «

Um der Stockung im Geldumlauf ,

dem Wucher und den hohen Zinsen so

kräftigst als eiligst Einhalt zu thun ,

G z erricht
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errichtete der König in Schweden den

26 . Mari 1773 . eine Diskontobank , durch

»velche hauptsächlich auch das schlechte Kup¬

fergeld wieder eingewechselt werden sollte »

Die niedrigsten Zinsen sind in Schweden

6 vom Hundert ; die Diskontobank selbst

leihet ebenfalls auf ^ Prozent monatlich .

14 . Rußland .

Das rußisch kaiserl . Mandat 66 »

Peterhof den 25 Juni 1786 . die Vermeh¬

rung des Papiergelds betr . seht die Zinsen

von 6 auf 5 Prozent herab » Allein auf die

reelste Hypothek bekommt man doch nicht

anders als auf 8, meistens aber auf iv Proz .

zu leihen. ( *)

I5 . TÜN

C' ) Eberhards Vertheidigung des Wu¬

chers.
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rz . Türkei .

Die mahomedamsche Religion verbietet

das Zinsennehmen allen Gläubigen , aus¬

genommen den Moscheen selbst , die ihre

Gelder zu i8 Prozent benutzen ; auch lassen

sich die Juden und die Armenischen Ban ,

kierS oder sogenannten Sarrefs von den

Großen 24 - zo Prozent bezahlen. ( ' )

16 . Ostindien .

Ostindien ist die Niederlage der un¬

ermeßlichsten Reichthümer . Wollen wir

also suchen , ob hier die niedrigen Zinse zu

Hanse sind . InCalcUtka sind die aller¬

geringsten 8 vom Hundert . ( **) In Ben ^

galen muß der Schuldner 40 , 50 , ja auch

60 Prozente bezahlen , und noch dazu die

G 4 «äch -

( «) Nr. VozeaFS äs 1» 6reo .

G* ) 2! rcheuhslz Annalen .
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nächste Aerndte verpfänden , ( ^) In

Batavia leiht man zu ro vom Hun¬

dert , ( ^ )

17 . China ,

China hat einen Ueberfiuß an Geld «

tauscht jährlich eine große Maße Silbers

ein , und ist überhaupt eins der gesegnete¬

sten Länder . Eben daselbst sind aber die

zahlreiche Einwohner sy sehr auf einander

gedrängt , die Arbeiter zu schlecht belohnt

und kümmerlich ernährt , die Bedrückun¬

gen der Mandarinen zu empfindlich - -

und die Zinsen zu iZ vom Hundert ,

iß . Nyrd -

( *) Smith —Rains ! erzählt , daß die In¬

dianer dreierlei Zinsen unterscheiden , nenn

lich: Vertu , d. i. wo ich nicht irre , 12.

Prozent , in Vertu ni ? ecds , d. i. 24 Pro¬

zent und kecks , d. i. 48 Prozent .

( * ) Hume .



iz . Nordamerika .

Laßt uns die Meere noch weiter Lurch -

fähren ; wir werden es in Nordgine -

rika nicht viel besser finden . Die

sämtlichen Schulden der vereinigten iz

Provinzen sollen jetzt seyn 15 - 750,000 Pf .

Sterlingen , davon die jährlichen Zinsen

betragen 1,320,075 Pf . welches beinahe 9

vom Hundert ausmacht .

Wirklich sind auch in dem reichen Ja¬

maika die Zinsen nie geringer als rovorU

Hundert gewesen.
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II .

Ursachen der in der österreichischer?

Monarchie höher gestiegenen Zinsen»

«As läßt sich keine Krankheit von Grund

aus heilen , ohne daß man den Sitz

und die Ursache ihrer Entstehung weiß .

Vergleicht man die in der österreichj ,

scheu Monarchie üblichen Zinsen mit je,

neu , die in den andern Staaten gewöhn¬

lich sind ; so werden sie zwar nicht als die

niedrigsten , aber auch nicht als die höch -

sten der gewerbenden Welt erscheinen , und

nach den bisherigen historischen Voraus ft -

zungen bleibt jetzt um so mehr der Zwei¬

fel übrig : Ob denn die Klagen über den

Wucher in der Oesterreichischen Mo¬

narchie auch würklich gegründet sind ?

Ein Zins kann höher gestiegen seyn - als

er
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er unter der vorigen Regierung war , und

ist deswegen doch noch kern Wucher . Auch

läßt sich von einem oder mehrern Fällen in

einer gewissen Stadt oder gewissen Gegend

noch nicht mit Zuverläßigkeit auf das Gan¬

ze schliessen .

Soll der Wucher vor dem allgemein
i nen Richterstuhl der Nazion verurtheilt

werden ; so verdienen nicht blos seine Klä¬

ger - das ist , die Schuldner , sondern auch

die Gläubiger selbst ein Gehör . We¬

nigstens scheinen diejenigen Zeugen , die

bisher am lautesten gegen den Wucher ge¬

sprochen , nicht die unpartheiischsten zu seyn ;

denn es sind dieses hauptsächlich nur die

Einwohner der hiesigen Königsstadt , und

unter diesen insonderheit die durch übel

kalkuliere Haushaltung mehr , als durch den

W ucher , zerrüttete Familien , die Klasse der

Beamten , der nicht zur Reift gekommen
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nen Fabrikanten , und der misvergnügte «
Projektanten ^

Es ist nicht zu läugnen , daß hierbei

vielen Gelegenheiten zo bis 50 Prozent

Zinsen genommen Und zum voraus abge¬

zogen werden . Allein ich wollte wetten ,

Laß dies in allen großen Städten , in Lon- ^

don , in Paris , in Madrit rc. gewis nicht

besser ist. Man muß bedenken , daß jede

Hauptstadt das Rendesvous aller geldsir »

chenden Abenlheurer , das Zentrum aller

Spekulationen und der verschlingende Ab¬

grund alles Geldvorrathes ist . So wenig

ich aber aus dem hohen Preis des Flei¬

sches in Wien eine Fleischkheuerung in der ^

ganzen Welk folgern kann , eben so wenig

läßt sich aus den hiesigen Geldnegszen auf

einen Wucher im allgemeinen schließen .

Oft ist dasjenige , was der Gläubiger be- .

zieht , mehr eine Prämie für seinen Hazard
als
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! Us ein Zins ; denn es sieht oft mit seiner

Sicherheit sehr übel aus und er thäte

manchmal besser , gleich das ganze Kapital

für Rabat und Spesen abzuziehen , das

heißt , gar nichts zu geben , wenn er nicht

den Uiberrest verlieren will »

Familien , in deren Finanzen das

scharfsichtige Aug des Publikums noch kei-

! ne Unordnung entdeckt , sinden gewis im¬

mer hinlänglichen Kredit . OesterS gera¬

then rechtschaffene Personen unschuldig ins

Verderben , von dem sie auch kein Geldent »

leihen mehr herausreissen würde , noch öf¬

ters fallen aber diejenigen dem Wuchrer in

die Hände , die sich an unverhältnißmäßige

Pracht und Lebensart gewöhnt , zu wenig

Geistesgröße besitzen , um sich enger zurück¬

zuziehen , die , um die kleine Öffnung , ws

der Wind heute herein geht , zuzustopfen ,

auf der andern Seile eine noch größere

Machen ,

!' ' v
' ' - '
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machen , bei der der Sturm morgen herein

brausen wird , und die , wie der Sard a»

ttapcrlus , lieber auf dem Scheiderham

fen ihrer Preziosen zu Grunde gehen , als

mit der Vernunft eine anständige Kapitu¬

lation eingehen wollen »

Die Klasse der Beamten insonderheit

sucht ihre Sache zur Sache des ganzen

Planiglobiums zu machen , denn in einer

Menge hier erschienener Broschüren ist nur

immer von dem Wucher die Rede , dem

die Herren Beamten unterliegen . Und

doch wäre diesem am leichtesten zu steuren .

Denn sie empfangen ja ihre durchaus an/

sehnliche Besoldungen richtig und könnten

gar wohl ihr Haushalten so einrichten ,

Laß sie nichts zu leihen nöthig hätten .

Sollte aber ein wirklich dringender Fall

eintreten , d. i» kein Fasching und kein

Pftrdekauf , sondern z. B . eine kostspielige
Krank -
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Krankheit und dergleichen , so könnten oh,

ne viele Mühe bey den herrschaftlichen Kas¬

sen solche Einrichtungen getroffen werden ,

dermög deren dem würklich benöthigten
Beamten an seiner Besoldung ein mäßi¬

ger Vorschuß geschäht »

Von den gioßM Fabricken und Hand -

Zungen weiß man , daß sie ganz klein angefan¬

gen - sich nur allmählich ausgedehnet und

endlich zu einem bedeutenden Ansehen ger

langt . Allein in hiesiger Stadt ist es ein

gemeines Uebel , daß der Proftssiomst dem

Staat feine nützliche Arbeit entzieht , vor

dem Federwuchs fliegen , gleich ins Große

anfangen und ein Fabrikant seyn will .

Der große Kostenaufwand ist schon da , ehe

man noch wegen des Verschlusses Und des

Gewinnstes recht sicher ist . Am Ende ist

dieser bei weitem nicht so schimmernd , als

Man sich schmeichelte . Das Geld fängt

an
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an überall zu fehlen , und nun soll äufges

NommeN werden » Die Geldbesitzer , Liö

dergleichen erkünstelte Unternehmungen schon

in Menge haben untergehen sehen - sind

natürlich mit Eröfnung ihrer Kassen nicht

gar voreilig » Reelle Sicherheit kann nicht

geleistet werden , und der Fabrikant ist es

also selbst , der den Gläubiger wenigstens

durch einen großen Zinsengewinst locken

will » Kurze Zeit mag dieß etwa fristen -

zulezt aber , wenn der Unternehmer gleich¬

wohl gescheitert , fängt er an über die Wu¬

cherer zu klagen , da er doch vielmehr sich

und seine unreife Spekulazion anklagen

sollte »

Eine Menge anderer Projektanten he,

sitzen selbst kein Vermögen , möchten aber

Loch über Schätze disponiern und die See¬

le von Unternehmungen seyn. Sie schmie¬

den also seltsamere Projekte - z. E» ein «

Brod -



Brodfabrik re^ an denen sie andere

kurzsichtige Leute mit ihren Kapitalien Theil

zu nehmen bewegen » Die Sache gerakh

dann meistens ins Stecken , ehe sie noch

ins Gehen gekommen ^ Die Aktionärs

finden sich dadurch in Desperazion ver -

sezt , wollen der Sache Mit neuen aufge¬

nommenen und theuer verzinstem Geldern

aufhelfen , Verlieren Liese auch noch samt den

Ihrigen und beharren dann darauf , sitz

seyen durch den Wucher zu Grund gerich¬

tet wordem

Mit diesen Klagen vereinigen sich enös

lich auch alle diejenigen , die sonst Gelder

aufzunehmen suchen , und überhaupt sehr

geneigt sind - alles das , was ihnen unbe¬

quem zu zahlen dünkt , für Wucher zu

halten, .

Wenn ich daher dieser Meinung des

großem Theils nachgebe , wenn ich auch

H Kw



annehme , daß nicht nur in der Haupt¬

stadt , sondern in der ganzen Monarchie

ein ungewöhnlicher Wucher herrsche , dessen

Hemmung jeder Patriot natürlich wünschen

müßte ; so leitet mich dieß auf die vor¬

läufige Frage : Welches find denn also

die Ursachen , daß in der Oesterreich ! -

schen Monarchie ein lästigerer Zins als

in andern Staaten , jetzt ein drückende¬

rer Wucher als sonst vorhanden seyn

solle ?

So wie im Allgemeinen der Werth
der liegenden Güter die bestimmende Ursa¬

che des Zinsenlaufes ist ; so muß also noth¬

wendig auch in den Qesterreichischen Staa¬

ten der gesunkene Landerpreiß die

Hauptursache des größer « Wuchers
seyn .

Daß nicht nur die Häuser in der

Stadt Wien , wo täglich neue gebsuer
wer»
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den , sondern überhaupt alle liegende Grün¬

de in ihrem Preiß gesunken sind , ist eine

bekannte Sache » Wir sehen auch fast täg¬

lich öffentlich feilgebotene Realitäten unter

dem pretiuiN kilci , d. i. der gerichtlichen

Taxation Hinweggeben .

Den Grund dieses verringerten Güter -

Werths glaube ich

s ) in dem Verkauf der Jesuitengüter ,

b) in der Zerschlagung der Herrschaft ,

liehen Domänen ,

c ) in der Aufhebung der Klöster ,

ä ) in der fürgewesenen Steuerregm

lirung

zu finden .

In Slavonien haben die Heimgefallenen

Jesuitengüter , weil sie alle wieder

verkauft worden , den Werth aller Land¬

güter in Slavonien sowohl als in ganz

Ungarn um *
Prozent Hcrabgeseht. ( )

( *) Taube . H 2 ES
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Es läßt sich leicht begreifen , Laß sich

dieser Güterwerth durch die später auf ein¬

ander folgende Verkäufe noch mehr ver¬

mindert habe » Anno 1781 . wurden z »B.

Lurch ein Hofdekret vom agten April blos

im Temeswarer Banat für

4,264/568 . Gulden

Güter feilgeboten »

Die Staatsgüter oder Domänen er¬

strecken sich wenigstens in Sleiermark ,

und wahrscheinlich in der ganzen Monar¬

chie , über mehr als den 41m Theil des

Landes . So lang aber . davon immer

eins nach dem andern verkauft wird , so

muß diese Menge neuer und Z des gan¬

zen Landes betragenden verkäuflichen Gü¬

ter , den Werth der übrigen Dreiviertheile

verhäknißmäßig verringern .

Von ri6z . Klöstern sind bis zum Au¬

gust 1786 . erloschen 624 . Rechnet man

die



die in den z folgenden Jahren noch neuer ,

dings aufgehobene darzu , so Wird die Zahl

aller eingegangene, » Klöster so ziemlich den

gken Theil des Ganzen ausmachen . In

Galizien wenigstens wurden von 2Z9

Klöstern 74 eingezogen , deren feilgebotene

Güter die Masse der übrigen verkäuflichen

Realitäten vermehrt , dadurch ihren Werth

herabgesetzt , und überhaupt in der Zirkus

lazion eine große Veränderung veranlaßt

haben .

Sobald in einem Staat allzu rasche

und auffallende Veränderungen in den Ges

fetzen vorgehen , sobald dünkt sich der Eis

genthümer in seinem Besitz gestört , der

Werth der Güter fällt auf einige Zeit ,

bis man das Neue mehr gewohnt hak,

und die Zinsen steigen . Dieß war der

Fall bei den Gothen . Als sie in den

eroberten Provinzen ihre Rechte , ihre Ger

wohnheiten , ihre Sprache und ihre Kon /

H Z ttibm
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tribuzionSsysteme einführen , stiegen die Zin¬

sen auf einen ungeheuern Grad , blos des¬

wegen , weil die neuen Unterthanen mir die¬

sen Reformen zu wenig bekannt und gegen

ihre neuen Obern mißtrauisch waren , weil

sie sich weniger sicher , als bei der alten

Einrichtung dünkten , und bange waren ,

ob die Sachen nicht noch weiter getrieben
werden dürsten »

Das Steuerregulirungsgeschüft

hat , blos als eine politische Reform berrach - >

M, schon einen nachtheiligen , jedoch »licht

bleibenden Einfluß auf den Länder - und

Zinsenpreiß hervorbringen müssen , so wie

bei den jetzigen französischen Reformen die

Zinsen wirklich auch fast um das doppelte

gestiegen sind .

Diese Steuerregulirung hat aber den

Werth der Länder noch mehr erniedriget ,

in sofern durch sie der bisherige Genuß

der ,
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derselben gemindert , und ein sonst unbekann¬

ter schwerer Kostenaufwand verursacht wor¬

den ist .

Die Landstände von Steiermark ver¬

sichern , daß durch die Skeuerregulirung der

Genuß von dasigen Gütern um 662000

Gulden geringer gewesen , und ihr Werth

um 16 Millionen gesunken wäre .

Zieht man von dieser Provinz eine

Proporzion mit den übrigen Oesterreichischen

Staaten , so wären die Güter in Kärn -

rhen , Krain und Tirol ebenfalls um 16

Millionen , in dem übrigen Oesterreich um

4>nal so viel , also um 64 Millionen , in

Böhmen , Mähren und Schlesien eben ,

falls um 64 Millionen , in Ungarn und

Galizien ebenfalls um 64 Millionen , in

Summa Summarum um 224 Millionen

im Werth gesunken ! indem die Revenüen

aller ständischen Güterbesißer in der gattr

H 4 zen



zen Monarchie jährlich « m 9,268,000 fi -

sich vermindert härten ,

Hiebsi ist der große Kostenaufwand

noch nicht gerechnet , den dieses Geschäft

den Gutsbesitzern verursacht hat , der in

Steiermark 800,000 st. folglich verhält -

nißmäßig in der ganzen Monarchie wohl ^
ii,2os,O2Q st» betragen ,

Neben dieser bestimmenden Haupt -

Ursache in den Oesterreichischsn Staa¬

ten ^ nemlich dem gesunkenen Länderpreiß ,

sind aber noch andere mitwirkende Re¬

be » Ursachen zu bemerken . Eine Ns -

benursache nenne ich diejenige , deren Wirr

knng nicht einzig , nicht nothwendig und

nicht forrdaurend ist , und die die Wirkung

der immer nothwendig vorhandenen und

fortdaurenden Hauprursache nur verstärket .

So ist z, B . der jetzige Krieg unwiderr

sprechlich mit eine UehenMsachL der jetzt so

hohe « ^



hohen Zinsen . ( ") Aber er ist nicht die

einzige Ursache , denn es können zugleich

mir diesem andere eben so stark mitwirken ;

er ist nicht die nothwendige , weil sich

auch Kriege ohne hohe Zinsen denken last

sen , und endlich ist er nicht die fs r t-

DüUkende , weil er aufhören , die hohen

Zinsen aber auch in den friedlichsten Zei¬

ten fortwähren können . Die meiste Rück¬

sicht scheinen folgende zu verdienen ?

Erste Mbenmsache ;

allzu großer Staatskredit .

^ n Steiermark beläuft sich die Summe

^ aller KUsgelichenen Privarkapitalren

aus 14 Millionen . Nach einem heiläufi -

H s 8- N

( *) ! jlnc ulNrL vorax rgMllwHus in tem ^

xors koeinrs ; .

ninL concurla öäsZ et multis . i-i Nc bei -

' am.
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gen Verhältnis dürste also die Summe al¬

ler an Privatpersonen ausgeliehenen Gel «

der in der ganzen Monarchie keine zoo

Millionen betragen.

Hingegen die Summe der von dem

Staat aufgenommenen Gelder übertrift je¬

ne bei weitem . Die in dem Jahr 1754 »

noch in 44 Millionen bestandene Slaars -

schulden sind bis zum Anfang des Jahrs

1780 . über 200 Millionen gestiegen , der

seit diesen lezrern io Jahren hinzugekom-

menen Anlehen in Frankfmth , in Brüssel ,

in Amsterdam , in Mailand « der so Mil¬

lionen Papiergeld , der TürkenkriegSun -

kosten , und der von den einzelnen Provin¬

zen zur Selbstzahlung übernommenen und

verbürgten Kapitalien nicht zu gedenken ,

die gleichwohl bei den einzigen Niederlan¬

den 95 Millionen betragen .

Wenn man also das Geld mit einer

Waare , das Anlehen mit einem Kauf und

? die



die Summe aller darlchnenden und entleh¬

nenden Personen mit einem Markt verglei¬

chen darf , so ist es ganz natürlich , daß

der Staat durch seine überaus starke Kon¬

kurrenz den Preiß der Waaren vertheilen

muß , die ausserdem für die übrigen Käu¬

fer hinlänglich vorhanden wären .

Es ist eine sichere Maxime , daß der

Privatmann sich immer zu hohem Zinsen

verbinden muß , als der Staat , der die

vorthsilhafte Gelegenheiten Geld zu finden ,

besser wissen und ergreifen , und seinen

Gläubigern mehr Sicherheit und Hof -

nungen geben kann . Entschließt sich also

der Staat nicht nur zu vielen Anlehen ,

sondern auch zu hohen Zinsen , so treibt er

eben dadurch alle andere Privatschuldner

auf noch höhere hinauf , die sie sodann bei

wenigern Hilfsquellen nicht erschwingen

können .

Ein
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Ein einsichtsvoller Patriot , der selbst

ein ansehnlicher Handelsherr ist , ( ) hat

daher schon längst geklagt , daß der Kredit

der Staatskassen dem Privatkredit unend- r

lich schade , und mithin die Staatsschulden ,

zinse tiefer erniedrigt werden sollten .

Bisher aber scheint man hier einen ganz

andern Weg gegangen zu seyn . Als z. B .

Ao . 1765 . die Zinse von der Bank auf

§ Prozent bestimmt wurden , wurde zu¬

gleich allen Besitzern unter KonfiSkazionSr

straft verboten , an Privatpersonen anders

als zu 4 Prozent auszuleGn . Dis

Absicht

(«ch Der Herr Negierungsrath von Wem ,

drenner in seinem 1781. herausgegebene »

patriotischen Vorschlag, wie dem gehemmten

Ausfuhrhandel aufgeholfen werden könnte.

( **) Anus 1767 . wurden zwar die Banko ,

obligazionen auch auf 4 und 1777 . alle

Staats , und Ständische KrMpapiere auf

,3 ß. Prozent herabgesetzt. Sie wurde »



Absicht war weise und gut , uemlich den

Staat bei einem größer » Kredit und Kar

piralvorrakh zu erhalten » Für den Privat -

fchuldner schien ebenfalls die Herabsetzung

der Zinsen auf 4 Prozent sehr vorkheilhaft

zu seyn . Allein die natürliche Folge war ,

daß sich jeder bestrebte , sein Geld lieber

in der Bank zu Z Prozent zu erhalten oder

niederzulegen , als sie dem PrivatglMbir

ger zu 4 Prozent zu überlassen , der mithin

statt einer Erleichterung überall geschlosse¬

ne Thüren fand , und sich nur dadurch

Eingang verschaffen konnte , daß er die

Staatskassen bei weitem überbot und dem

Wucherer sich in die Hände lieferte .

Selbst bei dem berühmten Aufhebung «?

patent der Wucherstrafen vorn 29 . Jeunee

1787 . glaube ich dergleichen politisch - Rück¬

sichten

aber seit dem Anfang des jetzigen Kriegs

wieder erhöht .
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sichten endecken zu können . Man hob die

siskalischen Strafen und die Bestimmung

der Zinsen gänzlich auf . Dadurch schien

man mit einer Hand viel gegeben zu ha¬

ben . Auf der andern Seite aber verord¬

nete man , daß bei Hypotheken die gericht¬

liche Exekution nicht weiter als auf4 Prozent

erstreckt werden sollte . Dadurch nahm man

also mit der andern Hand wieder alles zu¬

rück , und nun ließ sichs mit der größten

Sicherheit berechnen , daß alle Geldbesitzer

sich beeifern würden , ihr Geld lieber in

StaakSpapiere zu verwandeln , oder in die

bald nachher zu s Prozent eröfnete Anle -

hsn einzuschütten , als den verlassenen Pri -

vatschuldnee anzuhören , der für 4 Prozent

nicht die nemliche glänzende , und für 5 gar

keine gerichtliche Sicherheit leisten kann .

Wenn man hier einem Gläubiger we¬

gen seiner harken Zinsenforderungen Vor¬

stellung macht , so ist er richtig mit der

Ant -
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Antwort da : Ich dürste mir ja nur

Papiere kaufen ; wie denn überhaupt die

Herren Geldbesitzer wirklich gar sehr ge¬

neigt find , Papiere recht wohlfeil einzukau¬

fen und sie sodann dem gepreßten Geldern -

lehner al pari aufzudringen .

Ueber jene Verordnung , nach welcher

sogar alle StistungS - und Minorennen -

gelder in die öffentlichen Fonds niederge¬

legt und den einzelnen Distrikten auch noch

diese Hofnung abgeschnitten werden soll ,

so wie es bereits mit den aufgehobenen

Klösterkapitalien , geschehen; ist schon von

andern allgemein und laut genug gespro¬

chen worden , dem ich nichts neues und

gründlicheres mehr zuzusetzen wüßte.

Zweite Nebenursache ;

falsche Zirkulaziost .
^ Um e in seinen politischen Versuchen

und Abhandlungen (ilter Theil Lilay
ot
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ok mono) ' ) sagt : „ die österreichischen

, , Besitzungen in Deutschland seyen üben

„ Haupt wohl bevölkert , gut angebaut ,

„ und von einem großen Umfang ; allein

„ sie hätten demohngeachtet kein verhält -

„ nismäßiges Gewicht in der Europäischen

„ Waagschaale , welches man gemeiniglich

„ der Geldarmuth dieser Provinzen zm

„schreibe . "

Hume selbst aber ist nicht dicht

Meinung , sondern er glaubt die Ursache

rn der verkehrten Art zu finden , womit das

Geld der Oesterrerchischen Staaten in Um¬

lauf gebracht werde , das ist, in der fal¬

schen Zirkulazion . Ueber diesen Text

soll mir erlaubt seyn , jetzt etwas weitläuf -

tiger zu kommentiren . <*)
Die

( *) Busch klaßisches Werk vvm Geldumlauf

kann hierüber gelesen und durchdacht werden»
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Die Zirkulation des Geldes ist entwe¬

der eins ausländische oder inländische , je

nachdem Las in Umlauf befindliche Geld

entweder von dem Auslande hereinfließL

oder nur unter den inländischen Provinzen

selbst Wechselsweise umgetauscht wird , wo¬

durch die freien Mitglieder einer bürgerli¬

chen Gesellschaft ihre Beschäftigungen und

Auskommen eines von dem andern er¬

halten »

Die inländische Zirkulazion har vor

der ausländischen unendliche Vortheile .

Denn ' ^ -

1) bei jener bleiben die Gewinnst ? der

beiden Theile , des Käufers und des

Verkäufers im Lande ; dahingegen

bei dieser nur der Vortheil des

Einen dem Lande Zum Besten

kommt ,

2) Unter den nervlichen Provinzen lauft

das Geld schneller und mir weniger »

I Ko -
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Kosten herum , als unter entferntes

sich gar nicht verwandten Reichen ,

z ) Bei dem inländischen Handel sieht

man besser auf den Grund , als bei

dem ausländischen . Man kennt den

Geschmack , das Maas der Bedürft

Nisse und der nothwendigen Beschäf¬

tigungen viel besser bei seiner eignen

Nazion , als bei einer fremden .

4) Der inländische Handel ist auch

Viel sicherer und dauerhafter , denn

er gründet sich auf die verfeinerte
Sitten der Nazion und ihre dadurch

vermehrte Bedürfnisse , welche Sitten

gewiß nicht Mehr roher werden .

Es ist dem Käufer sowohl als dem

Verkäufer an der Fortdauer desselben

Handels gelegen , dahingegen der Aus¬

länder die Dienstftrtigkeit , womit

wir für seine Bedürfnisse sorgen , im¬

mer mit scheelen Augen ansieht , durch

rinL
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eine Menge ersonnener Abgaben den

größten Vortheil uns wieder abzuja¬

gen , und bei der ehesten Gelegenheit
uns gänzlich aus den Händen zu

winden sucht . Aller ausländischer

Handel , besonders der Zwischenhan¬

del , ist daher in einer beständigen

Wanderung . Jeztin Suez , dann

bei Venedig , bei der Hanse ,
bald mAntwerpen und Bkügg ,
bald in Amsterdam , bald in

London und bald in Philadel¬

phia .

§) Ausländischer Handel giebt keine ge»

wisse und zuverläßige Beschäftigung ,

keine innere Festigkeit , entvölkert durch

Schiffarth und Kolonien das Reich ,

wie wir an Spanien ein redendes

Beispiel sehen . Auch Surinam ,

die Levante , St . Domingo

stnd bei ihrem ausgedehnten anslän -

I 2 dischen
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dischen Handel arme und menschenleerZ

Länder » Slavonien gewinnt jähr ,

lich von dem Ausland wenigstens

i Million st. und schmachtet gleichwohl

in der größten Trägheit und Dürf¬

tigkeit . ( *) So auch Polen , das

für sein Getraide bei weitem mehe

Geld in Las Land hereinziehet , als es

für fremde Waaren wieder hinaussenr

Let . Und doch zahlt ' in Halberstadt ,

wo gar kein ausländischer Handel

Lenkbar ist , jeder Kopf Z schwere

Thaler , bis man von den Polen die

nicht einmal r fl . betragende Geldab ,

gäbe Herauspressen kann » China

bei seiner blos innländischen Zirkula -

zion erhält sich in allen Jahrhun¬

derten .

H) Endlich kann die innere Zirkulazion

Lurch keine Nationalkapricen , keine

StsZtSZ

( A) Tanke ! !> ZZ»
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StaatSeifersuchten , und selbst durch

den Krieg nicht gestört werden , wel¬

cher letztere durch die Vermehrung

der Beschäftigungen sie im Gegen¬

theil noch mehr belebt . ( *)

Es ist daher ein Gebrechen in der

Zirkulazion , wenn man sich durch den

Flitkerglanz eines auswärtigen Handels

blenden läßt , alle seine noch schwache

Kräfte dahin anstrengt , fremdes Geld zu

gewinnen , Handelskompagnien zu errich¬

ten , Schiffe auskaufen zu lassen , neue

Meere zu erobern , statt daß vorher der

freie Handel der Provinzen unter sich selbst

befördert , für die Befriedigung ihrer eiger

nen Bedürfnisse zuerst gesorgt , und , was

Las wichtigste ist , der Akerbau vor

allem andern zu Grund gelegt , begünstigt
und verbessert werden sollte . Ohne diesen

I 3 zur

( ») Büsch VI. Buch 2 ter Abschnitt
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zur höchsten Kultur erhöhten Akerbau wä¬

ren die Engländer niemals zu diesem Grad

des Wohlstands gestiegen , von dem sie

keine Schuldenlast , kein Kolonien Verlust ,

und selbst die Sperrung aller Meere nicht

wird herabstürzen können .

Um aber dieses innere Verkehr der

Provinzen unter sich selbst möglich zu ma¬

chen , müssen alle bisher bestandene Man¬

chen und Grenzabgaben , welche Ungarn ,

Böhmen , Mahren , Gallizien , Oesterreich ,

Italien von einander scheiden , aufgehoben

werden . Jede einzelne Provinz mag im¬

merhin ihre eigene politische Verfassung
behalten , aber in Rücksicht der Handlung

müssen sie gleichsam durch eine feyerliche

Nazional Konföderazion für Brüder , für

Unterthanen des nemlichm Regenten aner¬

kannt werden » «

Eine



Eine wertere schädliche Wendung wird

der Zirkulazion dadurch gegeben , wenn

man mit zu vieler Aengstlichkeit über jeden

Kreuzer wacht , der in das Ausland geht,

und wenn man die Stärke und den

Wohlstand einer Nazion nur nach der

Masse ihres Geldvorrarhes schätzt.

An sich könnte dem Staat dieses Me¬

tall höchst gleichgültig bleiben . Denn

nicht die Gold und Silbermasse , sondern

Die Anzahl der Menschen und der

Ueberfluß der Produkten machen

die wahrhafte Stärke einer jeden Gesell¬

schaft aus .

Gold ist ein vorstellendes Zeichen, das

ich sehr leicht entbehren kann , wenn ich

die Sache selbst habe , die es vorstellen

soll.

Laßt Oesterreich plötzlich in einer Nacht

noch einmal so reich an Gold werden ,

I 4 als



als es vorher war . Die eingebildete wohlthä¬

tige Folge wird diese seyn , daß ihr am

nächsten Morgen den Preis aller Dinge

ebenfalls um die Helfte theurer finden wer¬

det . Man wird dadurch nicht besser leben

können , und auch dem Nachbarn nicht

furchtbarer seyn »

Laßt hingegen in Unserm Vaterland

die Zahl der arbeitenden Hände , der an ,

gebauten Aecker, des Rindviehs und der

Schaafe , des Flachses , der Seide , und

der Produkte aller Art sich vermehren ,

so entsteht daraus ein neuer Vorrath an

Lebensrnitteln , eine Vermehrung von Ar ,

beit und Beschäftigung , die einen größer »

Ueberflus als vorher , einen Unterhalt für

eine größere Menschenzahl , und eine grös¬

sere äußerliche Stärke verschaft »

Es kommt nicht sowohl darauf an ,

haß das Geld , sondern daß Die wechselsei¬

tige



rige Dienste und Arbeiten auf den mög¬

lich größten Belauf steigen . Mehren sich

die Beschäftigungen , worunter der Mer -

bau die vornehmste ist , so vermehrt sich

das Auskommen eines Volks und cs

nimmt zu. Mindern sich dieselben , so

finden die einzelnen in der ersten , und noch

mehr in der zweiten Generation , es schwe¬

rer , ihre Existenz fortzupflanzen , und das

Volk nimmt ab. O

Die wahrhaften Goldgruben muß man

nicht in den Bergen von Potosi , von

Werschez oder von Kcemniß , sondern in

jenen gesegneten Ebenen suchen , wo die

gelben Halme ihr körnerschwereö Haupt zue

Erde beugen .

Auch das giebt der Zirkulation eine

schädliche Richtung , wenn man überhaupt

alles , was nur Fabrikeheißt , begän»



stigk , ohne unter einer mehr oder minder

schlichen , einer die nur Wenige bereichert ,

und einer die viele hundert Hände beschäftigt ,

zu unterscheiden .

Gewisse Gattungen der Fabriken kön¬

nen dem Geldumlauf sehr schädlich seyn ,

Wie z. E. die Zuckerakttm , Wovon das

Material aus fremden Ländern hergeholt ,

auf Spekulation liegen bleiben muß , da¬

durch Interessen verlohren gehen macht ,

und überhaupt durch seinen trägen Umlauf

nur wenige Personen ernährt und andere

Fabriken , die Tausende ernähren könnten ,

sioken oder minder lebhaft macht .

In Hamburg werden viele Millionen

Pfund Znker jährlich durch einen großen

Theil von Europa versendet , und dies

nährt doch nach der mildesten Schäzung

höchstens nur Zvo Familien , da die ehe¬

mals
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mals bestandene Sammet Manufaktur de-

reu weit mehrere genährt .

Dies versichert uns der erfahrne

Büsch von einer Stadt , worinnen er

selber lebt . Bei den Oesterreichischen

Zukerfabriken kommt noch besonders dies

ses in Betrachtung , daß man ihnen vor¬

wirft : der von ihnen verkaufte Zuker sey

nicht einmal alle von ihnen fabrizirt , daß

sie von den Actien 5 Prozent Zinsen , und

noch dazu einen , ansehnlichen Dividende

verheißen , daß sie also einen weit höher «

Vortheil , als selbst bei den SlaatSanle -

hen gewähren , und eben dadurch den Preist

der Zinsen empfindlich erhöhen.

Ueberhaupt ist jeder gdvße Hän¬

de l s ge w i n st dem innern Wohlstand

eines Reichs und dein Umlauf des Geldes

hinderlich . Nur in rohen Kolonien , in

'
Rußland , in Polen kann der Handels¬

mann
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mann einem großen Gewinst erwarten ,

in England , in Holland muß er sich mit

dem allermäßigsten Vortheil begnügen »

Sobald die Handlung im Verhältnis der

andern Länder einen zu großen Gewinst

gewähret , sobald wird die nützlichste Be -

schästignng , der Akerbau , vernachläßigt ,

die liegenden Gründe kommen in eine »

Unwert ! ) , die Zinsen steigen , die Handels «

lenke suchen zu ihren Unternehmungen al¬

les Geld zusammen zu raffen , sie finden

sich im Stand , die andern Geldsucher zu

überbiethen , alles will seine Possibilikäten

in Aktien verwandeln , seine Hände in

den Schcoß legen , und so auf Unkosten

der ärmern Menschheit leben »

Wenn ein Fluß dem Lande nützen soll ,

so muß er nicht blos durch die Gärten der

Fürsten , der Klöster und der Edelleute ,

sondern durch die weiten Fluren des gan¬

zen
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zen Landes laufen ; und wenn der Umflus

LeS Geldes wohlthätig werden soll , so

muß es nicht blos Lurch die Hände Lee

Großen strömen , nicht durch künstliche

Dämme in die Fonds getrieben werden ,

sondern es muß sich in einer Menge klei¬

ner Kanäle durch das ganze Land verbrei¬

ten »

Wenn zu viel Geblüt in den Kopf

tritt , leidet der übrige Körper . Wenn

alle Geldkanäle sich endlich in die Haupt¬

stadt , wie in das Meer ergießen sollen ;

wenn alle Großen , alle Kapitalisten , al¬

le Akzionisten ihr Geld hieher kranSferiren ,

wenn alle Fabrikanten und Manufaktur ! -

sten hier ihren Haupttummelplah auf¬

schlagen wollen ; so muß nothwendig die

Industrie in den übrigen LandeSkheilen ge-

schwächet werden . Es wäre wirklich nicht

zu wünschen , daß die Lebensmittel in hie¬

siger
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siger Königsstadt wieder so wohlfeil wüt -

den , als sie in den vorigen Jahrzshendstt

waren . Denn bey dieser forldanrenden

Theurung kann der Landmann seiner SeitS

doch auch etwas gewinnen , und die Lenke

werden sich mehr in die Provinzen verlie¬

ren . Eine kluge Regierung weiß daher

ihren Patriotismus in Vergrößerung der

Hauptstadt jederzeit durch die Betrachtung

zu mäßigen , daß ein jedes Prälegat , das

man dem größer » Sohn auswirft , den

andern Kindern zum Abbruch gereicht »

Der Große kann keine nüzlichere An¬

wendung von seinem Gelde machen , äls

wenn er sich auf seine Güter zurückzieht,

Schlösser baut , versteht sich aber nicht

mit dem Blutschweiß der Drohnen , Kanä¬

le gräbt , Felder urbar macht , Schweizer

reien und Gestülte anlegt , statt des Fri¬

seurs , für sich und die Nachbarschaft ei¬

nen
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neu braven Feldscherer hält , die Schul -

lehrer ermuntert u. s. w.

Vom Einfluß des Papier Gel¬

des auf die Zirkulation werde ich nachher

noch zu reden Gelegenheit habe », jetzt nur

noch ein Wo « vom Wechsel .

Die eigentliche Bestimmung des Wech¬

sels wäre freilich nur , daß er als ein

Zahkungsvehikel zwischen Kaufleuten die¬

nen sollte . Bei einem Wechsel , den je¬

mand , der kein Handelsmann ist , auf kei¬

nen Dritten , sondern auf sich selbst tras -

sirt , bleibe immer eine wahrscheinliche Ver¬

muthung , daß er die Valuta bei weitem

nicht gänzlich erhalten . Allein dem Rich¬

ter ists unmöglich , tiefer als der Buchsta¬
be lautet , einzuscharren , und die Art der

eingegangenen Verbindlichkeit setzt den

Gläubiger vor allen Ausflüchten des Wu¬

chers
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cherS sicher , im Fall sie auch sonst gut,

rig wären .

Daher sind diese von kernen Kauften «
kett auf sich selbst ausgestellte eigene und

sogenannte trokene Wechsel in der

französischen , holländischen , Botzner u. a.

Wechselordnungen verboten . Eine Dänü

sche Verordnung von i/zr . gesteht ihnen

die Wechselvorzüge nur dann , wenn sie

nicht länger , als auf 2 Monathe ausge¬

stellt sind . Nach der Wiener Wechselord¬

nung werden sie bei ausgebrochenen Kon¬

kursen blos in dem Rang der gemeinen

Schuldverschreibungen gestellt . ( *)

Mehr zu thun bleibt der Gesezgebung

wirklich nicht übrig . Würde man sie

ganz verbieten , so würde man dadurch den

Nutzen hindern , den sie in vielen Fällen

wirke

( *) IVegelin österreichisches Wechselrechk.
sä srt . 54.
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wirklich haben , auch würden sie in einer

andern erlaubten Gestalt dennoch wieder

hervorkommen »

Am allerwenigsten würde der voM

Wucher gedrükre Schuldner durch ein

gänzliches Verbot eine Erleichterung fin¬

den . Man nähme ihm vielmehr auf die¬

se Art das letzte Mittel aus der Hand ,

sich im Mangel einer reellen Hypothek

doch noch einigen Kredit zu verschaffen »

Denn derjenige , der vorher Geld auf Wech¬

sel bekommen , wird es nun auch auf eine

bloss , vielleicht mehr guaramigim Hand¬

schrift erhalten . Allein er wird seinem

Gläubiger das Risiko einer minderfchleu -

nigen EsekuzioN zuverlässig durch einen

noch größer « Zins oder Abzug assekumW

müssen»

K Driv
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Dritte Nebenmsache ;

Wachsthum des Staats .

^ r ^ an wird sich irren , wenn man glaubt .

geringe Zinsen seyen allemal ein

Zeichen des innern Wohlstands und Reich¬

thums eines Staats « Oft sind dieselben

eine Folge der sinkenden Industrie , des

Mißverhältnisses zwischen Unternehmung

und Geldmenge , des schlechten Kredits

des Handelsstandes , wobei jeder seine

Gelder Ueber auf Landgüter auszuleiheii

sucht — Folgen von gehemmter Nah¬

rung und stockendem Geldumlauf . ( *) Um¬

gekehrt können also Manchmal hohe Zin¬

sen Zeichen von einer belebten Industrie , ei¬

nes großen Handelskredits , einer ungehin¬
derten Nahrung Und eines raschen Geld¬

umlaufes seyn »

( *) Allgemeine Handelsjettung

44strS Stück .
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Es ist sogar unstreitig , daß niedrige

Zinsen denjenigen Handel einer Nazion zu

Grunde richten - welcher blos mit natüre

lichen Produkten , und mit den Werken

des Kunstfleißes getrieben wird ; denn ge>>

ringe Zinsen sind ein Merkmal von dem

Unwecth und der Wohlfeilheit des Geldes

bei der alle Lebensrnittel theuer und der Aer

beikSlohn Unmäßig ist. (*)

Ganz besonders läßt sich über auf die

Oesterreichische Mornarchie dasjenige am

wenden , was Smit l . Buch 9. Haupte

stück mit folgenden Worten bemerkt ;

„ Der Erwerb eines neuen Ge¬

biets öder neuer Handelszweige

kann bisweilen den Gewinn am KapiküH
und mit demselben auch das Geldinreresse

^ K 2 ' so-

( ») lmertzts äes UMions äs 1' Ln-

mpe äevelop ^ L reliLtlvemsnt LT

«LvMWoree , L, I» 24»
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sogar in einem Lande vermehren , dessen

Reichthum augenscheinlich anwächst » Da

das Kapital des Landes nicht für den gan¬

zen Zuwachs von Geschäften zureicht , die

dergleichen Erwerbs den fleißigen Leu- ^
tm anbieten , unter die sie vertheilt wer¬

den ; so wird das Kapital nur auf dieje - !

Nige besondern Zweige verwendet , die den

größten Gewinst verschaffen . Ein Theil

desjenigen , was zuvor auf andere Gewer¬

be war angewendet worden , wird ihnen

nun nothwendiger Weise entzogen , und '

auf einige von den neuen und vorkheilhaf-
tern verwendet . In allen jenen alten Ge¬

werben wird daher die Mitwerbung klei¬

ner als sie zuvor gewesen war . Der

Markt wird mir vielen verschiedenen Ar¬

ten von Waaren nicht mehr so reichlich ,
wie zuvor versehen . Ihr Preis muß dem¬

nach mehr oder weniger steigen , und de¬

nen , die damit handeln , einen großen Ge¬

winn
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zvinn abwerfen . Folglich können sie auch

höhere Zinsen bezahlen. Einige Zeit über ,

nach der Endigung des vorlezken franzö¬

sisch englischen Kriegs , pflegten nicht nur

Privatleute von den besten Handelsgesell -

schasten in London , die vorher gemeiniglich

nur 4 und 4 ; Prozent bezahlt hatten ,

Gelder um § Prozent zu borgen . Der

große Zuwachs sowohl an Gebiet als an

Handlung Lurch die damalige Eroberung

in Nordamerika und in Westindien wird

diesen Umstand hinlänglich erklären , ohne

Laß man genökhiget wäre , einige Abnah ,

me am Kapitalsvorrarh der Gesellschaft zu

vermuthen . Ein so großer Zuwachs vou

neuen Geschäften , die vermittelst des al ,

len Vorraths bestritten werden sollten ,

mußte die auf eine große Menge beson¬

derer Zweige verwendete Quantität noch -

wendig vermindern . In diesen also wurde

die Milwerbung kleiner und der Gewinn

größer . " Kz Ul «



Mittel , den Wucher zu mindern un¬

endlich ganz zu heben .
- - - , . ^

j
FTLswöhnlich sucht ein Arzt bei seinen Kram

ken zuerst die empfindlichsten Schmer¬

zen, die oft nur lokal find und aus Neben «

umständen herkommen , zu lindern , sodann

aber auf die Haupmrsache der Krankheit

zurükzugehen und solche mit Hilfe der

Narur und einer angemessenen Lebensart

gänzlich zu heilen .

So find auch beim Wucher diejeni¬

gen Mittel , die auf die Hauptursache des¬

selben Rükfichk nehmen , die eigentlich

heilende , die in Rükfichk der Neben «

Ursachen aber nur lindernde Mittel ,

Es ist aber vorläufig zu bemerken , daß

l ) Kein Strafgeftz ,

s ) Kein Papiergeld ,
Z) Kein -



z ) Keine Bank , und

4) Kein Kreditsystem

Weder ein Heilendes , noch ein dahier ange¬

messenes linderndes Mittel des Wuchers

ftye »

Kein Strafgesetz .

Diese hat der höchstseel . Monarch

durch eine ausdrükliche Ausnahme bei der

von ihm vorgelegten Preisfrage selbst mißbilr

ligt , obgleich nicht zu läugnen , daß auch

das schon ein Strafgesetz ist , wenn der

Richter nicht über 4 oder 5 Prozent exe,

quiren darf .

Allerdings sind Strafgesetze in Zinsen ,

fachen unbillig , sie sind unnütz , sie

sind sogar schädlich .

Die Gesetze der Vernunft und des

natürlichen Rechts erlauben mir , daß

ich ohne gewaltsame Beeintrach -
K 4 rigung
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tigUNg des andern von meinem Eigen¬

thum den möglichst größten Nutzen ziehen

darf . Sie mißbilligen alle Einschränkun¬

gen des bürgerlichen Eigenthums um so ,

mehr , als der aus nothwendigen Staats » !

rüksichtsn öfters in der Disposizion über
^

seine Realitäten beschränkte Eigenthümer
nicht noch zum zweitenmal auch in den

Zeichen dieser Realitäten be¬

schränkt werden darf . Es ist wider den

Zweck der bürgerlichen Freiheit , Perso - !

mn zu Verhindern , freiwillig etwas Zu ge¬

ben , und mit Willen des andern frerwik !

lig etwas anzunehmen , ohne daß dadurch

einem Dritten ein Nachtheil geschieht , und

es fällt ins Unmögliche , für irgend eine

Sache oder eine Waare einen Preis zu

bestimmen , der auf alle Orte , alle Perso - !

neu , alle Zeiten und Umstände anpassend

wäre .



Wären , auch Strafgesetze aus vernünf¬

tigen Gründen billig , so werden sie doch

unnüz durch die Unmöglichkeit ihrer Anwen¬

dung , d. i . durch die unüberwindliche

Schwierigkeiten , den Uebsttreier zu über -

weisen . Die Dokumente und Briefschaf¬

ten enthalten nur die Verabredung über die

erlaubten Zinsen , die übrigen werden zum

voraus abgezogen . Aber welcher Zeuge

hat dies gesehen ? Wem soll ich nun eher

glauben , den Bekhemungen des Klägers

oder den Versicherungen des Beklagten ?

Derjenige , der sich mit der Ausflucht des

Wuchers schüzen will , verlangt , ich soll sei,

nem schriftlichen Schuldgeständmß

nicht glauben ; wie will er denn verlangen ,

Laß ich auf seine mündlichen Be¬

hauptungen mehr Vertrauen haben soll ?

Es ist möglich , daß Noth und Verlegen¬

heit ihn bewog , sich zu ungleich mehr zu

bekennen , als er empfangen ; ab « die nem -

K 5 liche
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liche Verlegenheit könnte ihn ja such vm

leiten , dasjenige streitig zu machen , was

er wirklich erhielt .

Ich erinnere mich , daß jemand zm

Verhütung heS Wuchers vorgeschlagen ,

Kreditsensalen aufzustellen , durch

die ein jeder Anlehnskontrakt solennisirt ,
und also auch der Beweis des wirklich

empfangenen Geldes möglich gemacht wür¬

de.

Allein dies hiese hie kntir rerurn m

inssnüum multipliziren . Die Erhaltung

der Sensalen wäre eine neue Last . Wahr¬

scheinlich würden sie unter der Hand selbst

Geldmäkler und Wucherer machen . Der

Umlauf des Geldes müßte nothwendig

dnrch eine solche Anstalt gehindert und

langsamer werden . Und am Ende , waS

könnten diese Sensaken mehr bezeugen , als

der Richter selbst schon wissen kann ? Sie

sind
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find bei der Unterschrift des Anlehen Ver¬

trags ' gewesen , sie haben wohl sogar das

Geld baar ausbezahlen sehen . Aber sie

wissen nicht , was die Kontrahenten vor¬

her unter sich Verabredet , sie wissen nicht ,

was vielleicht der Schuldner an dem em¬

pfangenen Geld heimlich wieder hat zu¬

rück geben müssen , sie wissen nicht , was

für ein Pfand der Gläubiger hierüber schon

in Handen hatte , sie wissen nicht , in war

ftr einem Verhältnis die zugleich kontra¬

hiere Schuld eines Dritten vielleicht mir

dieser steht , sie wissen nicht , ob unter dem

haar aufgezählten Geld nicht eine gegen¬

seitige Schuldigkeit begriffen war , kurz ,

sie werden von all den listigen Wendungen

sich nichts träumen lassen , deren her Wu¬

cherer taufende in einer Stunde erdenkt .

Die Folge von solchen Strafgesetzen

ist denn am Ende allemal schädlich .

Sie sezen den ehrlichen Gelddarleiher

Neke -
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Nekereien aus , die er lieber mit völliger

Zurükhalmng seines Gelds oder einer an ,

Le' -n Verwendung ganz vermeidet . Sie

geben dem bösen Schuldner Gelegenheit

zu unnöchigen Ausflüchten und verschaf¬

fen endlich gegen ihre Absicht dem wahr ,

hasten Wucherer einen noch größer » Ge ,

winst , weil er sich das Maas feiner grös¬

ser » Gefahr , und der Verachtung , wo¬

mit man ihn zu behandeln affektirt ,

( denn ich glaube nicht , daß unser Zeit¬

alter Leute , die Geld besitzen , im Ernst

verachten kann ( " ) mit einem ver¬

hält ,

( S ) Der berühmte englische Kanzler Bacs

von Verulamis in feinen ssrmomdus

üäelibns , kermone ZY, hielt es für die da¬

malige Zeitumstande angemessen , die Zin¬

sen aus 5 Prozent geftzlich zu bestimmen ,

hingegen an bestimmten Handelssrten ,

gegen Entrichtung eines mäßigen LizentS

«ins höhere Zinsproportisn zu gestatten .

Seine eigene Worte sind: l »
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hättnißmäßrgen größern Zins bezahlen

Kein

ÜLNOw öuas pwxortionsL introäucLS ,

winorsM et m̂ orem . 8! erürn sors

sä unlcLkn tLiitum xtoxottivLem SLW-

Mö' millokem rkäUÄ8 , wütuv acclpisn -

tem aligAantur » levMs , keä mercLtoc

^kouviLZ »on ssclls rsxeriet . Atque in -

suxer votznäum eK, MeresMrsM ,

cum 6t omnmm Maxims lucrcM , 5os-

nus sä xroxortionem . dene ms ^ nxm 5er -

rs xoüe ; aUoL contrLctus minirris . 51t

d?s äuLbus intentionibus 5atis6Lt , kse

via inMers Ucer . DuL iurrto 5v: r?>-

ris prvporrioiiLS . Prior vmnidus per -

mittLMr ; xo6erior c « m iicerrt/K , sii -

cuibos tLvtara dominibus et iü Lii ^ui -

dus rsrxadlicW locis » ud- mereZturs 5sr -

vet , cooceäLtur . krimo igitur , ü

»08 aoäias , reäucatur foenus sä partew
viceümLln 5ortis Lc . 8ecuväo prioceps
6vs RktxM . exißULM aligusW ! u: n-
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Kein Papiergeld

( >ük einen Menschen , der sich im hohen

o Grad crhizl , kann nichts labender ,

als ein plözlicher frischer Trunk seyn, , ob

er ihm gleich den sichern Tod Verursachen

wird »

tvÄM ptzraipiLd pkü liceNtilL ünFulm »

relltzüum lucr ! iamerLiorl csclnk.

Dermalen würde eine solche EinrichtuNA

die Unbequemlichkeit hüben , daß sich alle

Anlehen unter die Larve der privilegirken

verstekett , daß sich das Meiste Geld an die

Krivüegirte Orte hinziehen , daß die Zinsen

an den andern Pläzett um so Wer steigen,

die EiMeibung der Lizenzen sehr beschwere

sich, im Grund aber immer der Geld sur

chenden Parthie zur Last fallen würde ,

weswegen diese immer geneigt fern dürst

re, sich lieber im stillen einen Abzug ma«

chen und sodann die Zinsen auf den ger

wLhlichen Kuß bestimmen z« lassen.
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wird . Eben so ist die Erquikung , wel¬

che die Erschaffung des Papiergelds im

ersten Anfang empfinden läßt , äusserst ver¬

schieden von den schmerzlichen Folgen - die

sich nachher zeigen »

In der Hestekreichifchett Monarchie

sind die im Umlauf befindlichen Papiere

entweder förmliche Dbligüzivnen von

der Skadtbankö , den Staats r Und stän¬
dischen Kassen , oder es sind die sogenan -
rm BanközettL l - die die Summe von

20 Millionen betragen , und das eigentli¬

che Papiergeld sind»

Ueberhaupt betrachtet , sind Staats¬

schulden und SraatSpapiere kein Uebel .

Sie gehören mit zum Natwnalreichthum , sie

Vermehren die MeNge des Nuzbaren Eigen¬
thums und geben ein Neues Auskommen .

Insbesondere sind StaatSöbligazionen
mehr noch als ein Zeichen - es Werths ; das

Geld
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Geld , das sie repräsentiren sollen , existier

wirklich . Ihre Besizer haben es dem

Sraat hingegeben , und dafür nicht blos

«in Zeichen des Werths , sondern einen

wirklichen Werth , ein Unterpfand , er»

halten .

Allein - niemals können die LMgazior

nen mit der nemlichen Leichtigkeit und dem

nemlichen Vortheil zirkuliren , wie das

haare Geld selbst , indem sie sich nicht in

so kleine Stüks zertheilen lassen , bei ihrer

Umwechslmig an mehrere Förmlichkeiten

gebunden sind , und einen von Tag zu Tag

veränderlichen Preis haben «

Betrachtet Mäy aber sowohl diese

Staatspapiere , als die mit mehrerer Leich¬

tigkeit zirkulirenden Bankozettel , so haben

sie alle noch diese gemeinschaftliche Fehler ,

daß sie



r ) die Summe der Staatsschulden
Und also auch der Lasten des einzelnen

Bürgers vergrößern ; daß

s ) die Vermehrung der vorstellenden

Zeichen des Werths auch eine Vermehr

rang der Preise , und eine allgemeine

Verthenrung Lee Lrbensmittel nach sich

zieht »

Z) Daß sie zur ausländischen Zirkur
lazion ganz unbrauchbar sind , so daß alr

les baare Geld znlezt in das Ausland

wandern , das Papier aber im Jnnland

bleiben , und seinen Kredit verlieren wird »

4) Daß sie das UngewerbsaMe Leben

der in den Hauptstädten von ihren KorW

zehrenden Kapitalisten , und überhaupt
den Luxus befördern , Und endlich

§) bei entstehenden ausländischen Krie «

gen , wegen Mangel des baaren Gelbes

L dm
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den Staat oft in der äußersten Verlegen¬

heit und Hilflosigkeit lassen , wie in

Schweden zu wiederholremualen in den

Jahren 1741 . 1756 » und 1760 . ge¬

schehen.

Hierzu kommt , daß die Versuchung -

des einmal vorhandenen Papiergelds im¬

mer noch mehr M machen - allzugroß

und sS fast unvermeidlich ist - es hierin »

nicht zu übertreiben . Keiner derjenigen

Staaten , die jszt Papiergeld haben , ist

Lei den anfängliche » Summe » geblieben.

Die englische Bank hat jezt über 107

Millionen Reichschaler an Banks Zetteln

zirkuliren . Die schwedischeBank hatte 620

MillionenDaler,welche 100 MillionenSpe -

ziesrhalern gleich komme » . Die Däni¬

sche Bankzettel schlägt man jezt noch auf

14 Millionen an ; das preußische Kredit¬

system sezt bei 20 - 30 Millionen um.
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Au Rußland , wo man vor 20 Jahren

fast gar nichts von einem Papiergeld wuß¬

te , waren Ao. 1776 schon g6 Millionen

Rubel im Umlauf , die überdem nicht an¬

ders als gegen Kupfergeld ausgewechselt
werden können . Diese haben sich seitdem

so sehr vermehrt - daß die Monarchin nö¬

thig fand - Unterm L8ten Juni auf ihr

heiliges kaiserk . Wött zu versichern - das

Papiergeld Nie und in keinem Fall über
roo Millionen steigen zu lassen . C")

In den österreichischen Staaten gab
der 7jährige Krieg zuerst die Veranlassung¬
für 12 Millionen Papiergeld zu machen -
die Ao» 1784 auf 20 Millionen vermehrt
wurden .

Der berühmte Herr Hofrach von

Sonnen fels schlägt daher vor - man

sollte noch weitere 20 Millionen in Um -

L 2 lauf

<*) Stastsanzeigen 49. Hsst .



lauf bringen und dabei soll es dann bleis

ben . Mein wer steht uns dafür . Laß

nach iy Jahren nicht wieder ein anderer ,

sber vielleicht der Herr Hofrath selbst , vor¬

schlägt , noch einmal 20 Millionen und

so immer weiter hinzu zu sezen ? Man

weiß, - aß derselbe vor einigen Jahren ,

in seiner Korrespondenz mit dem Finanz¬

minister Grafen von Hahfeld , es nur auf

die Vermehrung von etlichen Millionen

angetragen , bei denen es schon damals

bleiben sollte , und doch kämen jezt schon

wieder 20 Millionen in Vorschlag , bei

denen es auch wohl nicht bleiben würde ,

Ich gehe nicht darauf ein , ob nicht

aus Finanzgründen eine Vermehrung des

Papiergeldes mit der Zeit noch nöthig >

werden könnte , sondern ich behaupte nur , j

daß man seinen Zwek gänzlich verfehlen

würde , wenn man dabei keine andere Ab¬

sicht
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ficht hätte , als die Zinsen zu mindern und

dem Wucher zu steuern »

Wie übel die Vermehrung des Papier

gelds dem schwedischen Reich angeschla¬

gen , gestehen die Direktoren des Stock¬

holmer Arbeitshauses in ihrer Erklärung

von 177z . worinnen sie sagen :

„ Anfänglich gaben wohl die Banko -

zettel dem NahrungSwessn ein Leben und

eine Wirksamkeit , welche natürlich zu

seyn schien , und der Luxus , der in eben

der Masse wie die Geldsumme zunahm ,

veranlaßte unsere Manufakrmisten , ihre

Arbeiter nach Maaögabe des täglich an¬

wachsenden Absazes täglich zu vermehren .

Aber so , wie sich allmählig dieses Geld

über das ganze Reich verbreitete , so Ver¬

breitete sich natürlicherweise damit auch ei¬

ne allgemeine Theurung . Diese

Theurung hemmte erstlich von selbst den

L z Absaz
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Absaz unserer Kunstprodukts ; denn de?

hohe Preist der nothwendigsten Lebensmit¬

tel verzehrte schon alles , was her Bürger

haben konnte , Nächstdem wurde durch

sie her Schleichhandel immer stärker ,

denn eins Menge ausländischer Waaren

waren weit wohlfeiler al § unsere innlän -

hischs ; folglich nahm seitdem der - Absaz

unserer eigenen Waaren beständig ab , und

dies gieng so weit , daß jezo auch die am

allerbesten angelegte . Manufaktur und der¬

gleichen Nahrungswerke im Reich mit

dem Untergang bedroht werden . Diese

traurige Erfahrung hat uns jezo über¬

zeugt , daß das Leben dieser Gewerbe gar

nicht natürlich , sondern größtentheils

künstlich war , und daß solches bald

genug verlöschen , und mit seinem Aufhö¬

ren auch die natürliche , nicht von den

Bankozetteln verursachte Wirksamkeit ,

zum größten Schaden hes Reichs töden

werde , " Kein ?
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Keine Bank -

^ - n Wien sowohl als in andern Pro ,

^ vinzialhauptstädken sind vom Staat

fondirte öffentliche Leihäuser , die auf

Faustpfänder zu 8 vom Hundert ausleir

hm .

Nicht wenige ? ist seit dem iten Juli

1788 . dahier , unter TheilNehmung der

fürstl . Schwarzenberg - Colloredo - und gräfl .

Nostißischen Häuser , nach dem Plan des

Herrn Bargum aus Kopenhagen , eine

pctroirte Leihhank zu Stand gekommen »

Es wurde dabei auf einen Fond von

xiner Million Gulden angetragen , die in

Actien zu ivoo fi. subskribier und , nebst

einem Dividende , mit 4 Prozent verzinset

werden . Man kann sich dabei auch ohne

Acrie als bloftr Darleiher zu 4 vom Hun¬

dert intereßiren . Die Bank erbot sich auch ,

L 4 wie
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wie die Amsterdamer Bank , Gold , SO

Her und Preziosen gegen Rezipissen in Deps ,

sitnm zu nehmen»

Sie soll ausleihen auf Fabrik
waaren zu ^ Prozent monatlich , aus- -

schlieslich der vierteljährigen Magazins -
miethe von A Prozent auf andere Sorten

von Handelswaaren zu K Prozent

monatlich , nebst Abzug einer Provision

und der Lagermierhe — aus Gold , Silber ,

Preziosen und sichere Papiere zu Pro ,

zem . — Fremde sowohl als ihre eigene

Wechsel verspricht sie gleichfalS zu ^ Pro¬

zent monatlich zu diskontiern . Sie will

Anlehen aus Hypotheken zu 4 oder 5 Pro¬

zent verschaffen , jedoch nicht kürzer als auf

10 Jahre , wobei sie z Prozent Provi¬

sion ein für allemal , von den halbjährig

durch sie zu bezahlenden Zinsen aber auf

Kosten des Schuldners i Prozent abzie¬

hen
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hsn dürft . Soll sie ausserdem auch das

del credere übernehmen , so muß sich der

Schuldner darüber mit ihr noch besonders

abfinden . Endlich ist sie auch bereit , für

die Handelsleute Folien zu halten und da¬

gegen Aßignazionen hinauszugehen .

Herr Barg UM hat sich durch seine

solide Handelskenntniffe und seinen Eifer

einen Anspruch auf die Achtung und

Dankbarkeit seiner jezigen Mitbürger er¬

worben , denen er dadurch wahrhaft nüz«

sich geworden . Wir würden aber seine

rühmliche Absicht gänzlich mißdeuten und

zu viel von ihm verlangen , wenn wir er-

nErtsir wollten , daß diese bisher sich er¬

haltene Bank den Zinsenlauf in der gan¬

zen Monarchie bestimmen , und den Wu¬

cher mit seiner Wurzel ausrotten könnte . (*)

L 5 Darr

( *) Meine Ausstellungen gegen das barchum-

sche Institut rechtfertigen sich nur allzu¬

sehr
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Darzu würde ein viel größerer und

mehrere Millionen betragendev Fond er¬

fordert werden , der so leicht nicht anfzu -

treibm wäre , es sey dann , eine Bank

wollte sich zu einer verderblichen Wech -

selreuterey entschliefen ; denn dermalen

hat nicht einmal das Verlangen des gewer -

LenLm Handelsstandes , der Loch vor dem

qeldsuchsnden Adel den Vorzug verdiente ,

befriedigt werden können , Mehrere Perso »

neu , die sich entweder auf dem Komkoir oder

M

fthx dnrch die später erfolgte Einweichung

des Herrn Bargum mit einem Theil

der Kasse. Daß aber ich zu der Zeit , wo

Herr Bargum noch im Kredit stand ,

den möglichsten Glimpf gebraucht , war

natürlich . Von Leuten , die im Stand

gewesen wären , hierüber noch gründlicher

und eindringender als ich zu sprechen, hat

Herr Bargum das gänzliche Still schweu

gen erkauft .
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x x i v a k i M bei den gehörigen Personen gs-

meldet , haben den Bescheid erhalten : der¬

malen sey kein Geld vorhanden ; man

hätte der Geschäfte schon zn viel gemacht ;
man möchte sich in etlichen Monaten wie¬

der melden ,

Eine Bank kann auch niemals mit

der Leichtigkeit und den billigen Bedin¬

gungen Geld ausleihen , wie eine Privat¬

person , die keine so große Verwaltungs -
kosten zu bestreiken hat , und die Sicher¬

heit ihrer wenigen Schuldner leichter durch¬
schauen kann ,

Das jezt durch die Bank umgesezte

Geld hat vorher auch schon im Umlauf

existirt , nur mit dem Unterschied , daß es

vorher meistens zu 4 Prozent angelegt

war , jezt aber durch die Bank zn 6 vom

Hundert ausgegeben , und vermög Provi¬

sion ,
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sinn , Magazinsmiethe und Zinsabzug ztt

^ - 8 vom Hundert hinaufgetrieben wird »

Von einer Anstalt also , die keine neue

Masse Gelds in Umlauf bringt , die auch !

sonst nichts eigenes produzirt , die selber ;

ein ansehliches Prozents nimmt , und die

Las Verlangen der geldsuchenden Parthi -

en nicht sättigen kann , ist eine Verminde¬

rung des Zinsenlaufes , eine Zerstörung

ihres eigenen Vortheils , nicht zu erwar - i

ren .

Wir haben sogar gesehen, daß in Län¬

dern , wo die Bank zu einem großen und !

plözlichen Kredit gekommen , wie in den

r74oger Jahren die Leihbank in Schott¬

land , dieser besondere Nebensndzwek gleich¬

wohl nicht hat erreicht werden können .

Vielmehr gab der große Kredit Gelegen¬

heit , daß die Bank ihre eigene Papiere

wie Haares Geld in Umlauf stzte , dadurch

die



die Summe des Papiergelds vermehrte ,

und bis zu ihrem bald erfolgten Untergang

die Lebensrnittel verthsuerke und die Zin¬

sen steigerte »

Sodann ist dieses ein unvermeidliches

Schiksal aller Banken , sobald sie anfälli¬

gen beträchtlich zu werden , daß sie sich der

Einmischung der auch geldsuchendm

Sraaksregierung nicht mehr erwehren , sich

mit ihr gezwungener Weise alliireN , und

das zur Unterstüzung der einzelnen Bür¬

ger bestimmte Geld in die Staatskassen

schütten müßen . In London , in Ma¬

drid , m Srokhslm , auch in Wien , sind

die Banken Staatsmaschinen entweder

gleich Anfangs gewesen , oder nachher

geworden »

Bey Errichtung Lee Mroirtttt Bank

in Kopenhagen versicherte der König aus

die feierlichste Weise , daß diese Bank mit

der



der Regierung in keiner Verbindung stehen,

daß sie mit keinerlei Bürden belastet , daß

von ihr keine Vorschüsse , keine Einsicht

in ihre Geschäfte verlangt werden sollte

Und gleichwohl haben wir Ao. 177z äst

jer Protestazionen ohngeachtet dies Privi¬

legium zmüknehmcn , sie in ein Werkzeug

der Finanzoperationen verwandeln , imV

zu einer königlichen Bank erklären

sehen » 0 )

Am bedenklichsten könnte bei einer Mim

der integren Direkzion , als die dermalige

ist , die Einrichtung seyn , nach welcher det

Schuldner seine Waaren der Bank sogleich

kaufs weise überlassen , darauf 4 oder

S voraus bezahlt , den Ueberrest aber nach

einen Vierteljahr , wenn die Bank der

Waaren los werden konnte , erhalten soll»

Der Kaufspreis wird erst bestimmt ,
wenn

( «) BüschiNgs MMin VIII » Bans -
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wenn die Waare schon im Magazin

ist . Dabei ist für den Schuldner dieses

drükende : sobald er sich schon einmal so

weit eingelassen , seine Waaren in Las

Magazin zu liefern , so has^ ihn auch der

Darleiher wegen Bestimmung eines will¬

kürlichen geringen PreißeS vollkommen in

der Hand - Und demohngeachiek soll der

gedrängte Schuldner noch den Risiko kra¬

gen - Laß ihm diese so wohlfeil hingegebe¬

ne Waare nach einem Vierteljahr zurük ,

geschlagen und der vorgeschossene Kaufschil¬

ling mit Zinsen wieder zmükgefordert wer¬

de. Es ist dies ein ungleicher Vertrag ,

bei dem die Bank nichts verlieren sind

viel gewinnen , der Schuldner aber Nichts

gewinnen und viel verlieren , Und bei den

anscheinenden geringen Zinsen sich so übel ,

als bei dem härlesteN AnlehnSvertrüg be¬

finden kaum

Wer -
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Weiter ist zu besorgen , wenn die

Bank mit Waaren überhäuft wird , so

könnte ihr auch die Versuchung kommen ,

um sich derselben los zu machen , den

gelbsuchenden Parcheien Waaren statt

baarem Geld anzutragen »

Gsllke bei Errichtung einer neuen

Bank nicht die Verhütung eines schädli¬

chen Wechsellaufs in Rüksicht des schlechten

KurcentgeldeS , oder nicht die Belebung
von vorher unbenutzten Kapitali¬

en , sondern die Hemmung des Wuchers

und Bestimmung eines gewissen Zinsen -

fusseS die Hauprabsichr seyn ; so müßte

meines Gedünkens dabei eine solche An¬

stalt getroffen werden , dergleichen inBSrN

zu Verhütung des Kornwuchers , und in

Amsterdam zu Hintertreibung der Ak

rreuhändlers Betrügereien Vorhanden ist »

Ln
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In Bern ist nemlrch ein großes

Gekraidemagazin . Will nun der Preist

eines bestimmten Maßes über 5 fl. steigen ,

so öfnek die Regierung ihren Verrath und

verkauft das Maß um 4 fl . ; sobald es

über unter 4 fl. fallen will , so sperret die

h^' giernng ihre,Magazine wieder so lange ,

bis die Steigerung des Preißes ihre Er ?

Lfnung aufs neue nothwendig macht . Da »

durch geschieht es denn , daß das Getraide

nicht unter den Preis von 4 fl. fallen ,

und nicht über Z fl. steigen kann »

In Amsterdam mußten die Am

Weisungen an die Bank , oder das soge¬

nannte Bankgeld , öfters mit 9 Prozent

Agio gekauft werden , welches zwar dem

Eigenthümer des Bankgeldes sehr vorkheil -

haft , auf der andern Seite aber den In¬

habern der auf das eingelieferte Silber

ausgestellten Rezepissen , die ohne Banks

M geld



rZo

geld nicht gültig gemacht werden konnten ,

höchstschadlich war . Um also den Jntrir

quen , die das eukgsgengesezte Bestreben

dieser beiden Partheien,veranlassen möchte ,

vorzubeugen , entschloß sich die Bank zN

Anfang der i76Oger Jahre , jederzeit

Bankgeld gegen Kurrentgeld um Z Pro¬

zent Agio zu verkaufen , und es um 4

Prozent wieder zu kaufen . Auf diese Art

konnte das Bankgeld nie mehr über 5 Pro ,

zent steigen , denn UM diesen Preist konnte

man es bey der Bank selbst haben , Und

nie unter 4 Prozent fallen , weil die Bank

dies selber dafür gab»

Wenn also bei der jezigen Leihbank die

Kapitalien zu 4 Prozent angenommen ,

und bis gegen die Helf » theurer ausgelie ,

Heu werden ; so ist hierin « die DisproZ

porziott zu stark , als daß dadurch ein

billigeL
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billiger Mittelpreis der Zinsen bestimmt
werden könnte .

Es scheint vielmehr sehr vortheilhaft , daß
bei einer solchen Leihbank 2 ganz separirte
Komtoirs existiren sollten , davon immer
eins dem andern das Gegengewicht hält .
Das eine nehme alle Gelder gegen einen

Zins von 4 Prozent an , und das ande ,
re leihe solche wader zu 5 vom Hundert
aus . Sobald nun das erste Komtvir hin »

längliche Sicherheit verschaffen , das 2te
aber das Verlangen der geldsuchenden

Parlheien befriedigen könnte, so wäre die

nothwendige Folge , daß die Zinsen nicht

mehr über 5 Prozent steigen, und nicht

mehr unter 4 fallen können . Denn ver¬

langt jemand höhere Zinsen als 5 vom

Hundert , so nimmt der Entlehner das

Geld lieber bei der Leihbank , bietet aber der

andere weniger als 4. so devonirt der

M 2 Dar -
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Darleiher lieber sein Geld in eben diese

Lerhbank » Die beständige Mittelzahl der

Zinsen würde also vermuthlich 4G Pro¬

zent bleiben »

Würde der Staat diese Bank unter sei¬

ner Garantie übernehmen , so würde i>r

zwar dem Anschein nach nur i Prozent

gewinnen . Allem für ihn wäre auch das

ein Gewinst , daß er die bisher um 5 Pro¬

zent eröfnete innlandische StaakSanlehen

nun auch um i Prozent geringer erhallen ,

und den Zins der ältern Staatsschulden

ebenfalls noch herabsezen könnte »

Kein Kreditsystem .

drei bekanntesten Kreditsysteme sind

in Preußen , in Hamburg ,

und m Pevsylvanien .

Der
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Der 7jährige Krieg verursachte in

Schlesien einen außerordentlichen Geldzu »

stuß . Sobald aber nach geschlossenem

Frieden die Heere sich zurückgezogen hatten ,

war auch die bisherige Geldquelle versiegt »

Die Schmerzen des Kriegs wurden in der

Ruhe erst fühlbar , die erkünstelte Indu¬

strie ermattete , der Preis der Güter sank

herab und der Adel vorzüglich erlag unter

der Last seiner Schulden . Ein aufz Jah¬

re ihm verwilligkes Moratorium war

nicht im Stand , ihm eine Erholung zu

verschaffen . Der preuß . Minister von Ca ki¬

rne r erhielt daher von seinem König den

Auftrag , dem Uebel nachzuforschen und

auf ein wirksames Hilfsmttel bedacht zu

seyn . Dieser verfiel denn nun auf die

Einrichtung eines landschaftlichen Kre¬

ditsystems , vermöge dessen die auf den än¬

lichen Landgütern versicherte Schuldver¬

schreibungen von dem Korps des ganzen

M 3 Adels
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Adels garantier , und die hierüber ausge¬
fertigte landschaftliche Pfandbriefe wie Haa¬

res Geld in Umlauf gebracht werden sollten .

Diesemnach sollte die Landschaft vor¬

stellen :

1) Die Zahlerin der vom Adel einge¬
lieferten Summen , wie denn selbe , wenn
der Edelmann sie nicht selbst aufzutreiben
im Stande war , die Verbindlichkeit hatte ,

sie auf ihren Kredit zu negoziren .

2) Eine Vertheilen » der Zinsen , und

Z) ein Garant der Sicherheit > em

Bürge und Selbstschuldner .

Dabei haben die von der Landschaft
ausgestellte Obligazionen oder Pfandbriefe
das Gute , daß sie an jeden Inhaber zahl¬
bar sind , zu allen Zeiten veräussert werden

können , und ihren beständigen Werth be¬

halten .
Der



Der allererste vom König darzu be¬

stimmte Fond hat nur 200 Tausend

Rthlr . betragen , der mit 2 Prozent zum

besten armer adelicher Frauenzimmer verzin¬

set werken muß » blm also doch gleich bei

den ersten Terminen einhalten zu können ,

versuchte die Landschaft in E L k N, in

AlN . stordgM und in lA 0 n u ü Aulehen

zu erhalten , aber vergeblich . Der erste

Termin erschien , an dem weit größere

Zahlungen zu wachen waren , als der

Fond berrug . Gleichwohl wußte sich die

Landschaft durch Hilfe der Breßlauer

Bank , durch anderweite kleine Negozien ,

und sonstige unschuldige Kunstgriffe , um

einen Theil der Zahlungen auf künftig zu

verschieben , sehr gsschikl heraus zu win¬

den . Am 2ken Termin gieng es noch viel

besser , und seitdem ist der Kredit der Land¬

schaft auf eine unerschütterliche Art befesti¬

get .
M 4 Die



Die Papiere , welche durch sie in Um¬

lauf gesezt werden , betragen jezt über 29
Millionen Rkhlr » und kurstrsn gewöhnlich
mit einem Agio von 5 Prozent ,

i

Sobald das System in Schlesien einen

festen Fuß gefaßt , so fieng der König an,
es auch in der Kurmark , dem Herzogthum !

Preußen , in Pommern , in Minden u.

st w, zu adoptiren . ( *)

Die Hambürgex Kreditkasse be¬

steht ganz ohne Vorschuß der Regierung .
Den Gläubigern steht es frei , ihre hypo ,

^

thekarische Anlehen in einen Pfandbrief der

Kasse selbst zu verwandeln , oder nur die

Schuld ,

( ^) Gchlözers Briefwechsel 34. Heft und
an mehreren Orten des Briefwechsels so¬
wohl als der Staatsanzeigen . Gtruenfee
über das landschafts. System in Schlesien . !
kiegm' z und Leipzig 1777 . 8vo.
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Schuldforderung von ihr versichern zu las¬

sen , in welchem Fall jedoch die Garantie

sich nur auf das Kapital und nicht auf die

Zinsen erstrebt . Ao. 1782 . waren dieser

Anstalt izi Grundstüke einverleibt , deren

Schäzung sich auf 1641,270 Mark Spei

zies erstrekte »

Sie hat zur Absicht : r ) dm Güter «

kesizer vor ruinösen Kapitalaufkündigun¬

gen sicher zu stellen , 2) dem Gläubiger

größere Sicherheit zu verschaffen , z ) den

nicht garantirken Posten , z. B . den Zin¬

sen eine Zahlungswahrscheinlichkeit zu ge¬

ben , 4) die Zinsen zu mindern , 5) den

Werth der Güter zu verbessern »

Sie ist abgetheilt in z Klassen . Da¬

von begreift die erste Klasse diejenigen ,

die keine Aufkündungen zu fürchten haben .

Diese tapiren ihre Güter selbst , bezahlen

M 5 beim
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beim Eintritt r Prozent von z Vierttzei ,

len des Schäzungswerthes , im 2ken Jahr

^ Prozent , und im zken Jahr noch G

Prozent ; sodqnn alle Himmelfahrt und

Martini D oder höchstens K Prozent ? vy «

A des Schäzungswerihes .

Alle diese Einlagen , nebst Zins und

Zins vom Zins , werden dem Ligenrhü ,

mer so lang zu gut geschrieben , bis auf

Liese Art t yoo oder auch nur 500 Mark bei ,

sammen sind , mit welchen man hernach

einen auf seinem Gut haftenden Schuld¬

posten abtragen , oder einen zu 4 Prozent

verzinslichen Pfandbrief nehmen kaun .

Jedem Mitglied steht frey , sich alle

halbe Jahr von der Gesellschaft loszu ,

kündigen , oder in eine andere Klaffe über ,

zutreten .

In
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In der zweiten Klasse sind die¬

jenigen , die sich durch Hilft der Kasse ge¬

gen die Kapitalaufkündigungen in Sicher¬

heit sehen möchten .

Hier taxier die Kasse selbst die einzule¬

gende Güter gegen Gebühr und garantier
dann § der Schazung , um dem Eigen¬

thümer die darinne begriffene Kapitalien

bei einer elwanigen Aufkündigung zu ver¬

schaffen . Diese Verbindlichkeit erstrekk

sich jedoch nur von 5 zu 5 Jahren . Die

Einlagen sind , wie bei der ersten Klasse ,

auch geschicht die Ablösung zu 500 oder

1000 Mark » Das unterdessen im Ver¬

rath liegende Geld leiht die Kasse an sol¬

che aus , die sonst höhere Zinsen bezahlen

müßten .

Endlich die zke Klasse besteht aus sol¬

chen , die sich den künftigen Kauf eines

Gms erleichtern möchten .

Vor



Vor dem Kauf können sie sich anlegen ,
wie sie wollen , und zahlen dann nach Ver¬

hältnis ihrer Anlage , wie die andern «

Nach dem Kauf aber müßen sie in die ite

oder 2le Klaffe eintreten .

Die Kasse wird administrirt durch 7

Direktoren , davon jährlich einer ab und

ein neuer eintritt « Die Kosten werden

besinnen mit den Taxationsgebühren und

Strafgeldern , such allenfalls umgelegt »
Alle Quartal ist eine Versammlung der

Interessenten , und alle Jahre die Abhör

der Kassel - rechnung. <*)

Ein sehr einfaches Mittel , ohne Geld

auszuleihen - hat die pensylva Nische

Regierung gefunden . Unter Verxfäm

düng des doppelten Werths hatte sie nein ,

lich

( «) Büsch . III . Theil .
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trch Kreditzettel ausgefertigt , die rz Jahre

«ach ihren Datum einzulösen waren , und

Unterdessen wie Bankozette ! in Umlauf ge¬

bracht werden konnten , auch vor Liesen

den Vorzug besaßen , daß sie ein bestimm¬

teres Verhältniß gegen ihr Unterpfand ,

nemlich den doppelten Gükerwerrh hakten ,

eben deswegen nicht über ihr Maas ver¬

mehrt werden konnten , und zur bestimm¬

ten Zeit sich wieder ganz verliehren muß¬

ten .

Alle diese Anstalten Zeugen von viel

Scharfsinn und ZwekmGigkeit , besonders

wenn man bedenkt , daß sie für solche

Staaten getroffen wurden , die weit weni¬

ger zusammengesetzt sind , als die österreichi¬

schen, und ein leichter zu erfüllendes Maas

der Bedürfnisse haben . Ich glaube auch ,

daß sie mit vielem Nuzen auf einzelne

Provinzen , wie z, B . auf Steiermark an¬

gepaßt
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gepaßt und allmählr ' g von einer Provinz
auf die andere übergetragen werden könn¬
ten . Wenn ich sie aber gleichwohl unter
die negativen Hilfsmittel wider den Wm ^
cher gerechnet , so geschah dies in der Meh

nung , daß sie auf Las Ganze der Monar¬

chie nicht augenbliklich anwendbar , also
für jezk kein allgemeines Mittel wären ,
auch öfters bei ihren vielen übrigen guten
Wirkungen jene , die Minderung der Zin¬
sen , verfehlen . i

-
^ ^ ^ !

Dergleichen gute Wirkungen solcher j
Kreditsysteme sind ^ daß sie den Schuldner
vor unvermutheten Kapitalaufkündigungen !
sichern , daß sie die Konkurrenz der Geld -

entlehner vermindern , den Werth der Gü¬
ter vor dem allzuvielen Schwanken sichern ,
und ihn beständig auf einer beträchtlichen
Höhe erhalten .

Hin»
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Hingegen ist auch gewiß / daß die

Pfandbriefe all das Böse des Papiergelds

und der Staatsschulden , ohne das Gute ,

an sich haben . Letztere vermehren den Na -

zionalreichchmn , indem sie vorher durch

nichts dargestellt wurden , als durch das

Recht , das der Staat hak , die Zinsen die¬

ser Schulden den Unterthanen als eine

Abgabe aufzulegen» Allein durch die

Pfandbriefe wird das NUzbare Eigenthum

so wenig als durch jede andere Privat -

schuld vermehrt « Das Geld , Las ein

Edelmann aufsein Gut entlehnt , war vor¬

her eben schon sowohl dch als das Landgut ;

jszt wird blos ein Theil des Ertrags dem

Darleihenden zu Theil . Ob der Eigen¬

thümer das Geld auf seinen eignen , oder

den solidarischen Kredit eines ganzen KorpS

bekommen hat - ändert in der Sache

Nichts . ( *)

G) Büsch M. §. 4S-

Selbst
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Selbst was durch den erhöhten Güter -

werth und die vermehrte Sicherheit des

Gläubigers au den Zinsen gemindert wird ,
leider wieder «uf der andern Seite durch
das Agio einen Abbruch , weil z. E. der

schlesische Edelmann alle seine Zinsen und

Fristenzahlungen an die Kasse selbst , mit

Pfandbriefen leisten , diese aber mit 4 bis

5 Prozent einwechseln muß .

Sind die Pfandbriefe in einem Kredit ,

so drangen sich auch die Fremden herbei ,

Antheil daran zu nehmen . Wenigstens

für 5 Millionen schlesische Pfandbriefe ge¬

hören für Kapitalisten ausser Schlesien .

Dadurch gehen die Zinsen in die Fremde

und für den Jnuländer verlohren . Ent¬

steht ein Krieg , so kann die Kasse von eben

diesen Fremden durch schnelle Aufkündi¬

gungen in Versuchung geführt und genekt

werden . Am bedenklichsten aber ist , daß
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der so wichtigen bürgerl . Klaffe , dem

Kaufmann , dadurch alle Geldquellen ver »

schloffen werden , weil alles nur Pfandbrier

fe will , und dieses sind die Ursachen , wa «

rum ein Ungenannter in Schlözers

Staarsanzeigen VIl . 27 . behauptet , daß

in dieser Rüksicht Schlesien , wo nicht

schlimmer , doch auch nicht besser daran

sei , als ehedem »

Es bleibt uns also jezk nur noch die

Untersuchung der mehr achten und mehr

wirksamen Mittel gegen den Wucher

übrig . Von der hauptsächlich wirkenden

Ursache müssen wir auch die Haupsachr

lichste Linderung und Heilung erwarten ,

und da gestiegene Zinsen eine Folge von

gesunkenem Länderpreis sind , so folgt jezt

bei der Absicht , diesen Zinsenlauf zuverrtm

gern , die aus der Erfahrung abgezogene

Regel ;

N Man



1y6

Man suche den gefallenen Landek -

preis wieder zu erhöhen .

Hierbei muß der Zeit , der Natur und

der eigenen innerlichen Kraft des Staates

das meiste überlassen werden . Denn die

Preiße der Dinge lassen sich nicht durch

willkürliche Befehle erzwingen . Sie grar
vitiren aber am Ende doch alle auf ein ge¬
wisses Zentrum . Denn ist der Gewinst

Zu groß , so kokt er eine Menge Mikwerber

herbei , deren Zusammenflus ihn wieder

mindert ; ist er zu unansehnlich , so verliert

sich der Markt und der Nuzen ist unter den

übriggebliebenen Theilnehmern wieder grös¬

ser , deren Zahl sich dann wieder vermehrt «

Eben so leicht ist vorauszusehen , daß
bei dem gegenwärtigen geringen Güterwerth
die Zahl der Verkäufer gegen diejenige , V

die die Umstände benuzen und ihr Geld

zum



— Ess ! 97

zum Ankauf verwenden mögten , weit ge¬

ringer ist / gerade dadurch aber der Preist

wieder höher steigen muß .

Um jedoch diesen natürlichen Wirkun¬

gen reicht durch eine unangemessene Diät

entgegen zu arbeiten , so wird eine Vorsicht

rige Regierung nebenbei darauf zu achten

haben , daß nicht ferner durch allzuschnelle

Klösteraufhebungen die Masse der erledig¬

ten und im ersten Augenblik für den L- raat

so zu sagen unverdaulichen Güter ver¬

mehrt , und selbst mir dem Verkauf der vie¬

len Staatsgüter so viel möglich zurükge,

halten werde .

Jedes Eigenthum verliert seinen Werth ,

sobald das Mein und Dein nicht sicher

ist , sobald der Erwerber durch die Mög-

ligkeik weitläuftiger Prozess - abgeschreckt

wird , sobald die Gränzen des dem Staat

zustehenden , obersten Eigenthumsrechts
N 2 nicht
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nicht ganz bestimmt sind , sobald bei den
gerichtlichen Förmlichkeiten alle Augenblicks
ritte Veränderung geschieht . Der Besitz
ein es Eigenthums ist hingegen anlokend , so¬
bald der Besitzer hierin Ruhe und Sicher¬
heit hoffen kann .

Ungemein wird sich endlich der Werth der
Güter dann erhöhen , wann der wei¬
se Leopold im Stand seyn wird , die
dermalen auf bessere Zeiten verschobene
neue Steuerregullerung , deren
Nothwendigkeit man schon seit einem hal¬
ben Jahrhundert fühlt , nach einem ver¬
besserten Plan wieder anzufangen , und mit
einer rttehr allgemeinen Zufriedenheit aus¬
zuführen .

In Rüksicht der Nebenursachen aber
mögten folgende Rathschläge diezwekmäßig -
sten seyn :

! Man sei sparsam mit dem Staats -
kredit - vermeide so viel möglich die öf¬
fentliche Anlehen , die das Geld den an¬
dern Kanälen entziehen . Man entblöße
die Provinzen nicht zu sehr , indem man
alle Depositen , Stiftungs - und Vor -

mundschaftSgeldex in die öffentliche Fonds
nieder -
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niederzulegen gebietet . Man stekgre nicht
die andern Schuldner , indem man selbst
zu hohe Zinsen bietet , und suche die jezir
gen Staatsschuldenzinfm , sobald es Frie. -
de ist , bei der ersten Gelegenheit wieder
herabzusezen«

H- Uebrigens lasse man dem Geld
seinen natürlichen Lauf . Sei nicht zu ängst¬
lich über dasjenige , das ins Ausland zu
wandern scheinet , richte aber sein Bestre¬
ben mehr auf die Belebung eines inländi¬
schen Verkehrs der Provinzen unter sich,
als auf einen blendenden auswärtigen Han¬
del «

^ Zu diesem Ende suche man die
vielfältigen Gattungen der Auflagen zu
vereinfachen und die zwischen den Provin ^
reu selbst bestehende Manchen aufzuheben -
oder wenigstens in eine andere Art des
Abgabe zu verwandeln . Als die Grund¬
lage von allem befordre man den Acker¬
bau und die Viehzucht . Man mache ei,
neu Unterschied zwischen mehr oder weniger
gemeinnüzigen Fabriken , und begnüge sich,
damit mehrere daran Theil nehmen kön¬
nen , an einem geringen Handelsgewinste »
Die bisherige Zuckerfabriken , die ohne¬
dem nur wenige Menschen ernähren , und
durch ihre Aktien die Zinsen steigern , lasse

N z man ,
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man , sobald es die den Aktionärs schul - ^
dige Billigkeit erlaubt , wieder eingehen »
Man suche vielmehr die inländischen Ma¬
terialien zu bearbeiten , und die Masse des
Geldes mit einem gleichen Verhältniß um h
ter alle Stände und Provinzen zu verthei¬
len . Aus dieser Liebe zum Verhältnis
arbeite man nicht zu eifrig an der Vergrös , ^
serung der Hauptstadt , und sehe es gern ,
wenn der Adel sich auf seine Güter zurükr
zieht , dort weniger glänzet aber mehr nü,

zsk. Gegen die Umsetzung und Vermeh¬
rung des alles verkheurenden Papiergelds
fei man behutsam . Den Wechseln erhal¬
te man die schleunigste richterliche Hilfe , ge¬
be aber keine Gelegenheit zu Wechselreuter
reien , den gewöhnlichen Mitteln der Pro , f

jektanten und Plusmacher .

lll . Bei dem dsrmaligen Wachs ,
thum des Staates beobachte man

dasjenige , was die Vernunft überhaupt
bei jedem Wachsthum des Körpers vor¬

schreibt , Man sei demselben nicht hinder¬

lich , strecke sich aber auch nicht zu ge¬
waltsam . Man nehme nicht sowohl die

äussere Vergrößerung , als die innere Ver - ^
besserung zu seinem Endzweck , und bedenke , s
daß je weiter sich die Grenzen eines Volks

aus -

!
§
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ausdehnen , desto weiter entfernt es sich auch
von der Möglichkeit , ruhig , wohlhabend
und glüktich zu seyn.

Neben diesem werden denn auch alle
Leihanstalten und Banken dem
Bürger eine schäzbare Aushilfe seyn , be¬
sonders wenn es möglich seyn sollte ' , dabei
solche Einrichtungen zu treffen , die dem
Zinsenlauf eine unmittelbare Richtung ge¬ben müßten » Sie verdienen also die fort¬
währende Gunst und Unterstüzung des
Siaacs « Die Beamten kann niemand
leichter als der Staac selbst , durch verhält¬
nismäßige Vorschüsse an ihren Besoldun¬
gen unlerstüzen , jso wie der Stand der
Handwerker unter sich selbst eine Ver¬
bindung , wie die Phönix Gesellschaft m
London treffen könnte , in welcher er seine
Möbeln und Handwerkszeuge inventireu
und garanliren liesse , um nöthigen Falls
darauf Kredit zu finden , ohne sie aus den
Handen zu geben .

^
2st einmal der Friede hergestellt , sokonme sodann auch der Versuch gemachtwerden , in irgend eine Provinz der Mo¬

narchie ein Kreditsystem einzuführen , und
dann , wann dies gerathen , mit den ne. n-

lichen
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lichen Einrichtungen in den andern Pro »

vinzen fortfahren .

Wo und Wie dieses am ersten g »

schehen könnte , darüber behalte ich mir

vor , seiner Zeit noch weitere Vorschläge zu

machen «

Wem alle diese Mittel zu plan und

m natürlich scheinen , der mag bedenken -

Laß man den , der durch Wunder kuriren

will , für einen Charletan hält .

k^uper llekpeio , gurs feäli: calmins corn »

Rens eL non xotuit Meers , äixir — «rrt .
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